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Programmüßige Verkehrs-Wieder-
aufnahme in Geſterreich
Starker Anſturm auf Eiſenbahn und Poſt.

Wien, 19. Juli.Die Wiederaufnahme des Eiſenbahn, Poſt und
Telegraphenverkehrs hat nicht nur programmäßig ſtattgefunden,
ſondern in den meiſten hierzu gehörigen Betrieben ſind die
Arbeiter und Angeſtellten bereits vor der vorgeſchriebenen
Stunde zum Dienſt angetreten. Der Anſturm auf Eiſenbahn,
Telegraph und Telephon iſt heute ungeheuerlich. Das
Telephonfernamt Wien erhielt ſchon nachts und in den erſten
Morgenſtunden ſo viel Geſprächsanmeldungen, daß während des
ganzen Vormittags das weitere Anmelden von Geſprächen un
möglich war und das Fernamt auf Anruf aus der Stadt über
haupt nicht antwortete. Ebenſowenig iſt die ſtenographiſche Auf
nahme von Telegrammen zu erreichen. Auf allen Poſtämtern
warten ſeit den Morgenſtunden Hunderte von Menſchen
auf die Abfertigung ihrer Telegramme. Vor dem Haupttelegra
phenamt ſtaut ſich die Menge der Wartenden auf der Straße.
Ein ähnliches Bild bieten die Wiener Bahnhöfe. Trotzdem
funktioniert der amtliche Apparat unter Aufbietungaller Kräfte überall ausgezeichnet.

Berlin, 19. Juli.
Wie die Reichsbahn mitteilt, iſt der Zugverkehr mit

Oeſterreich in der Nacht um 12 Uhr in vollem Um
fange wieder aufgenommen worden. Auch die öſter-
reichiſchen Züge werden fahrplanmäßig in Berlin wieder erwartet.

Im Güterverkehr haben ſich an den Grenzſtationen Stochungen
ergeben, die man ſchnellſtens wieder beheben muß. Auch der
Güterverkehr wird wieder glatt durchgeführt werden. Jn Prag
ſind gleichfalls alle Stellen angewieſen worden, die Durchgangs
güter für Oeſterreich zu übernehmen.

Der Nationalrat zum 25. Juli
einberufen

Celegraphiſche Meldung.)
Wien, 19. Juli.

Die militäriſchen Vorkehrungen in Wien ſowie die außer
ordentlichen polizeilichen Maßnahmen werden zum größten Teil
im Laufe des heutigen Tages abgebaut. Die militäriſche Sperr
kette vor dem Parlament iſt heute vormittag zurückgezogen
worden. Das Militär wird im Laufe des Tages das Parlaments-
gebäude ebenfalls verlaſſen und den Wachdienſt der Polizei über
geben. Die verſtärkten Wachtpoſten in den Straßen werden

Man ſieht nur noch an größeren Straßen
reuzungen polizeiliche Doppelpoſten mit Karabinern. Jm Rat-
haus verſieht noch die Gemeindeſchutzwache Dienſt, und zwar
unter Führung des Nationalratabgeordneten Dr. Deutſch, des
Organiſators des republikaniſchen Schutzbundes. Da der EiſenBrrr nunmehr im ange iſt, werden die
meiſten Abgeordneten bereits heute und morgen in Wien er-
wartet. Einzelne Parteien werden ſchon in den nächſten Tagen
Sitzungen abhalten, ſo die Großdeutſchen morgen. Der
Nationalrat ſelbſt iſt für den 25. Juli, 8 Uhr nach
mittags einbe rufen worden. Jn Mehrheitskreiſen ſowie bei
der e ſelbſt herrſcht die Hoffnung vor, daß es trotz
der vorausſichtlich ſehr ſtürmiſchen Auseinanderſetzungen gelingen
werde, noch vor Beginn der Parlamentsferien das notwendige
geſetzgeberiſche Programm zu erledigen.

Die Beerdigung der getöteten Polizeibeamten wird einen
Tag nach der Beerdigung der anderen Opfer, am Donnerstag
nachmittag, ſtattfinden. Der Rundfunkverkehr der Ravag wird
heute mittag wieder eröffnet. Morgen wird die Ravag zum
Zeichen der Trauer bei der Beerdigung der Getöteten nicht ſenden.
Unter den vielen Alarmnachrichten, die bis heute aufgetaucht
ſind, iſt beſonders die von der bevorſtehenden Auflöſung des re
publikaniſchen Schutzbundes und der FrontkämpferOrganiſationen
7 erwähnen. Dieſe Nachrichten ſind jedoch abſolut falſch. Eben
o wird von amtlicher Seite heute richtig geſtellt, daß alle Ge
rüchte über Jnterventionen ausländiſcher Geſandter mit
Einſchluß des italieniſchen unzutreffend ſind, daß niemals
ein Miniſterrat unter Zuziehung von Sozialiſten ſtattgefunden
hat und daß der tſchechiſche Geſandte, der übrigens von Wien
abweſend war, der Regierung tſchechoſlowakiſche Truppen zur
Verfügung geſtellt habe.

Die wirtſchaftlichen Folgen der
Wiener Unruhen

Telegraphiſche Meldung.)
Wien, 19. Juli.

Als eine der erſten traurigen wirtſchaftlichen
Folgen der letzten Unruhen muß die für heute oder in den
nächſten Tagen bevorſtehende Heraufſetzung des Dis
kontſatzes der öſterreichiſchen Nationalbank von 6 auf 7
angeſehen werden. Der Schaden, der dem Bundesſcha tz un
mittelbar entſteht, dürfte 14 bis 16 Millionen Schilling
betragen. Davon entfallen 5 bis 6 Millionen auf die Koſten des
Viederaufbaues des zerſtörten Juſtizpalaſtes und g bis 9 Milli
onen Schilling auf den Einnahmeausfall der Bundesbahnen.

In einer großen Verſammlung von Vertretern ſämtlicher
äſterreichiſcher Wirtſchaftsverbände, der Jnduſtrie, des Handels,

r Banken uſw., die geſtern in der Handelskammer ſtattfand.
wurde u. a. berichtet, daß infolge des Kohlenmangels bei Fort

Zunehmende Beruhigung in Wien
dauer des Streiks ſchon in den nächſten Tagen große Be
triebseinſtellungen, beſonders in der Schwerinduſtrie,
bevorgeſtanden hätten. Die Alpine-Montan- Geſellſchaft zum
Beiſpiel ſtehe dicht vor der Stillegung. Da die Sozial
demokraten große Arbeiterentlaſſungen befürchteten, er-
klärten ſie geſtern vormittag der Regierung, daß ſie die Kohlen-
züge fahren laſſen wollten. Die Regierung lehnte dies
jedoch ab und beſtand auf voller Wiederaufnahme
des Verkehrs.

Man ſieht, die Wiener Regierung hätte die Sozialdemokraten
eher klein gekriegt, wenn ſie gleich von Anfang an ſchärfer durch
gegriffen hätte.

Die Hetzer weiter am Werk
Wien, 19. Juli.

Die erſte Tat der wieder erſcheinenden ſozialiſtiſchen Blätter,
des ſozialdemokratiſchen „Abend“ und der kommuniſtiſchen
„Roten Fahne“, war die Wiederaufnahme der Mordhetze gegen
Polizei und Regierung. Die Staatsanwaltſchaft hat deshalb die
geſtrige Ausgabe dieſer beiden Blätter beſchlagnahml. Der
Beſchlagnahmebefehl und ſeine Durchführung erfolgten ſo raſch,
daß bereits eine Viertelſtunde nach Erſcheinen des Abends die
ganze Auflage in den Händen der Polizei war. Ferner wurde
noch geſtern abend die als Sonderausgabe gedruckte Nummer der
„Roten Fahne“ ſchon bei ihrer Abfertigung durch die Expedition
beſchlagnahmt. Die „Rote Fahne“ forderte unter dem Titel
„Gebt Euch nicht geſchlagen, ſetzt den Kampf fort“ zu neuen
Revolten und neuem Blutvergießen auf.

Noch im Laufe des geſtrigen Tages wurden die verhafteten
252 Perſonen, die bei den Unruhen am Freitag und Samstag
eingeliefert waren, ins Straflandesgericht über
wieſen. Die eingelieferten Perſonen werden in der Hauptſache
wegen Mordverſuches, Mardes, Brandſtiftung, Hausfriedens-
bruches, Diebſtahls, Auflaufes und Uebertretung des Waffen
patents angeklagt werden. Die Verhandlung dürfte ſchon Anfang
Auguſt ſtattfinden.

87 Tote in Wien
Wien, 19. Juli.

Die Zahl der Todesopfer der Wiener Unruhen be
trägt 87, da mehrere Perſonen, die ſchwere Verwundungen
erlitten hatten, ihren Verletzungen erlegen ſind. Die ſozial
demokratiſchen Führer haben das Begräbnis der Opfer auf
Mittwoch, 20. Juli, 2 Uhr nachmittags feſtgeſetzt. Die Arbeiter
und Angeſtellten ſollen in allen Betrieben und Unternehmungen
an dieſem Tage durch eine viertelſtündige Arbeitsruhe in der
Zeit von 2 bis 43 Uhr nachmittags der Toten gedenken.

Die deutſchen an die Wiener
Gewerkſchaften

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 19. Juli.

Wie der „Vorwärts“ berichtet, haben die Berliner Spitzen
organiſationen des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes
und des Allgemeinen freien Angeſtelltenbundes den Wiener Ge
werkſchaften folgendes Telegramm zugehen laſſen:

„Die Berliner freien Arbeiter und Angeſtelltengewerkſchaften
grüßen die Wiener Gewerkſchaftsgenoſſen, mit denen ſie ſich in
ernſter Stunde aufs innigſte verbunden fühlen. Der geführte
Kampf zeigt aufs neue die Einheit und Geſchloſſenheit des
klaſſenbewußten Wiener Proletariats, das ſich gegen den Ver
nichtungswillen der Reaktion ſiegreich behaupten wird. Der
Kampfesopfer, deren Blut nicht nutzlos und ungerächt gefloſſen
ſein darf, und der Angehörigen dieſer Opfer gedenken die Berliner
Gewerkſchaften in kameradſchaftlicher Anteilnahme.“

Die Gemeindeſchutzwache iſt geſtern um einige hundert Sozial
demokraten verſtärkt worden, die heute vormittag im Rathaus auf
die Stadt Wien und die Republik und ihre Geſetze vereidigt
worden ſind.

x

Der Jnhalt des Telegramms iſt nichts als nutzloſes Ge-
re mit denen die deutſchen Genoſſen die moraliſche Mit
chuld ihrer Wiener Genoſſen verdecken wollen!

Ungariſche Studenten in Wien
verhaftet

Telegraphiſche Moldung.)
Wien, 19. Juli.

Wie die „Reichspoſt“ meldet, wurden auch heute zahl
reiche Verhaftungen vorgenommen, die mit den Unruhen
im Zuſammenhang ſtehen. Unter den Verhafteten befinden ſich
auch ungariſche Studenten, die nur zu „kurzem Studien-
aufenthalt“ nach Wien gekommen ſein wollen.

Beginn der deutſch-litauiſchen
Verhandlungen

Berlin, 19. Juli.
Die deutſchlitauiſchen Handelsvertragsverhand

lungen haben heute mittag in Berlin begonnen, und zwar,
wie angekündigt, unter Teilnahme auch von Wirtſchaftsver
tretern aus dem Memelgebiet. Es handelt ſich zunächſt nur
um eine formelle Zuſammenkunft, der weitere Er
örterungen folgen werden,
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Politiſcher Sinn
Von

Joseph Lezius.
Jeder Deutſche, dem Volk und Vaterland das teuerſte

Gut auf dieſer Welt ſind, muß ſich immer wieder die Frage
vorlegen, warum beim deutſchen Volke, als dem einzigen in
Europa völkiſche Geſinnung in weiten Kreiſen verpönt iſt
und als Ausfluß eines verwerflichen „rechtsradikalen“
Fanatismus abgelehnt wird; dieſelbe Geſinnung, die bei
jedem anderen Volke als ſelbſtverſtändlich gilt. Wer dagegen
weder kalt noch warm, ſondern lau iſt, wer gemäßigt
national, aber zugleich gemäßigt international iſt, wer von
Gerechtigkeit und liebevollem Entgegenkommen gegen unſere
Todfeinde überfließt, hält ſich für den wahren Politiker, der
von hoher Warte die Erſcheinungen überſchaut. Er vergißt
dabei, daß gerade dies alles nicht den Politiker ausmacht,
und iſt ſich ſeiner Rückſtändigkeit nicht bewußt, er weiß
nicht, daß ihm der eigentliche politiſche Sinn abgeht. Denn

das ſei im voraus geſagt Politik iſt nichts anderes
als Dienſt am Vaterland, und Politiker kann nur ſein, wer
mit allen Faſern ſeines Weſens in beiden wurzelt. Freilich
nennen wir jeden Menſchen einen Politiker, der nicht ganz
in ſelbſtiſchen Jntereſſen aufgeht, ſondern im Herzen etwas
für die Allgemeinheit übrig hat, der ſeine Zeitung und
politiſche Schriften lieſt, Verſammlungen beſucht und ſich
vielleicht ſogar an irgendeiner Stelle politiſch betätigt, aber
dies alles iſt wertlos, denn hinzukommen muß die Haupt
ſache der politiſche Sinn. Worin beſteht nun dieſer? Jſt
es ein Wiſſen von den Angelegenheiten des Staates? Ge-
wiß, Kenntniſſe muß jeder haben, der irgendeine Kunſt aus
üben will, aber das Wiſſen allein macht noch nicht den
Künſtler, ſondern es muß noch etwas hinzukommen das
eigentliche Talent. Natürlich ſind die ſtarken Talente
immer ſelten, wie in der Muſik, ſo in der Malerei und
Poeſie, und auch in der Politik werden die ſchöpferiſchen
Geiſter niemals dicht geſät ſein; aber ebenſo wie muſika-
liſches Gehör und künſtleriſcher Formenſinn ſo verbreitet
ſind, daß nur wenige Menſchen ihrer völlig ermangeln, iſt
auch der politiſche Sinn eigentlich allen Menſchen an
geboren. Allerdings bedarf er der Pflege, um nicht zu ver
kümmern. Politik iſt alſo keineswegs nur ein Wiſſen. Dies
war ein Jrrtum der alten liberalen Schule, den noch
Spengler teilt. Bismarck hat dem immer widerſprochen, und
die Politik für eine nicht erlernbare Kunſt erklärt. Wenn
es aufs Wiſſen allein ankäme, müßten wir den Franzoſen
politiſch bei weitem überlegen ſein, denn politiſches Wiſſen
iſt bei uns ſicherlich verbreiteter, und Zeitungen, Parteien
und politiſche Verbände tun viel mehr, um politiſche Bil-
dung ins Volk hineinzutragen, aber trotzdem müſſen wir zu
unſerer Beſchämung geſtehen, daß wir es politiſch mit
unſeren weſtlichen Nachbaren ganz und gar nicht aufnehmen
können. Worin beſteht nun ihre Ueberlegenheit?

Sie beſteht im politiſchen Jnſtinkte und im Willen. Der
Politiker muß fähig ſein, inſtinktmäßig zu lieben und zu
haſſen, und muß entſchloſſen ſein, ſich durchzuſetzen. Der
Politiker muß Kämpfer und nicht nur Händler oder Unter
händler ſein, der darauf ausgeht, die innere und äußere
Lage zu „entſpannen“ und ſich mit ſeinen Gegenſpielern
auf der beliebten „mittleren Linie“ zu einigen. Dieſen Jn
ſtinkt und dieſen Willen beſitzen die Franzoſen in reichem
Maße. Der Franzoſe kann ſich von ſeinem Staate und
Volke gar nicht losgelöſt denken, haßt jeden, der den ſeiner
Meinung nach berechtigten Intereſſen ſeines Volkes ent
gegentritt, und hält es für ſelbſtverſtändlich, daß ſich ſein
Staat überall durchſetze. Er ſteht mit Recht auf dem Stand
punkte, daß der Politiker immer Recht hat, wenn er für die
Lebensnotwendigkeiten ſeines Staates eintritt, und daß er
gewiſſenlos handelt, wenn er ſie, um den Gegnern entgegen-
zukommen. auf dem Altare der „Verſtändigung“ opfert.
Wie die Franzoſen, denken alle anderen Völker. Nur die
deutſche Auffaſſung weicht davon ab Bei uns fühlt ſich ein
erſchreckend großer Teil unſeres Volkes überhaupt nicht mit
dem eigenen Volke und Reiche innerlich verbunden, ſondern
ſieht in ihnen nur einen Gegenſtand kühler, leidenſchafts-
loſer Betrachtung. Weder empfindet man für ſie eine be-
ſondere Liebe, noch bringt man gegen die Feinde, die uns
an die Gurgel wollen, irgendwelchen Haß auf. Jm Gegen-
teil, dem ſo denkenden Deutſchen ſind des Volkes Ehre und
des Geſamtvolkes Nutzen recht gleichgültig; bei einem Zu
ſammenſtoße mit einer fremden Macht ergreift er nicht von
vornherein die Partei des eigenen Volkes, ſondern iſt eher
geneigt, dem Feinde Recht zu geben. Welche Kämpfe koſtete
es vor dem Kriege, eine Heeresvorlage durchzubringen, ob
gleich dem Reiche, wie einſichtsvolle Patrioten längſt er-
kannt hatten, von zwei, ſogar von drei Seiten die furcht
barſte Gefahr drohte! Dagegen wurden in Frankreich, das
nichts zu befürchten hatte, alle Forderungen des Kriegs-
miniſters ohne Debatte bewilligt. Wie hämiſch hat nicht
Erzberger immer die vortreffliche deutſche Kolonialverwal
tung angegriffen! Dagegen war niemals etwas davon zu
hören, daß in Paris und London die Verwaltung der
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eigenen Kolonien jemals ſo vor dem Auslande blosgeſtellt
worden wäre, obgleich doch dort Mißgriffe, ſchon wegen des

ehe Umfanges der Kolonien, viel häufiger vor

jähriger Greis! Und ddeutſchen Volkes? Bethmann Hollweg, ſehr gebildet, philo-
ſophiſch geſchult, ſehr objektiv, korrekt, frei von Liebe und
Haß, alles kühl erwägend, immer bereit, ſich in fremdes
Weſen hineinzudenken, ohne Wagemut, kein Kämpfer, kein
Mann des raſchen Entſchluſſes, kein Mann der Tat, kurz:
eine völlig unpolitiſche Natur. Der Erfolg war auch dar
nach.

Aber geht denn dem deutſchen Volke in ſeiner Mehrheit
der politiſche Sinn ganz ab? Iſt es politiſch unbegabt?
Nein, der politiſche Sinn iſt da, aber bei ſehr vielen iſt er
verkümmert oder in eine falſche Bahn gelenkt. Liebe und
Haß, auch Wille, ſind vorhanden, aber ſie richten nicht
aufs Volksganze und deſſen Feinde, ſondern auf engere
Kreiſe: die engere Heimat, den Stand, die Klaſſe, die
Partei, die Konfeſſion. Hier iſt man mit dem Herzen da
bei, man liebt das Eigene und haßt das ihm Widerſtrebende,
hier iſt man Kämpfer, verfolgt zäh beſtimmte Ziele und
ſucht ſich durchzuſetzen. Nur wenn es ſich um das große
Ganze handelt, verſagt das Gefühl der inneren Zuſammen reich politiſch geführten Paneuropa aufzugehen,

gehörigkeit. Jnſtinkt und Wille ſchweigen, und an ihre
Stelle treten kühle Objektivität und ein krankhaftes Be
treben, gegen die Feinde gerecht zu ſein. Dieſe Ein

mpfung des politiſchen Sinnes, an dem wohlgemerkt
nur das deutſche Volk leidet, erklärt ſich, wie immer be

tont werden muß, aus unſerer Geſchichte. Während Frank
reich, England, Spanien und Rußland ſeit Jahrhunderten
geſchloſſene Staaten ſind, von denen jeder ein ganzes Volk
umfaßte. und nach außen hin als ein Ganzes wirkte,
während Polen Jahrhunderte lang die führende Macht Oſt
europas war und Jtalien und Griechenland an der Ueber
lieferung des römiſchen Weltreiches einen feſten Halt hatten,
haben wir eigentlich noch nie eine wirkliche politiſche Volks
gemeinſchaft gebildet. Das neue Reich war ja leider nur
eine unvollſtändige Epiſode. Dieſe Volksgemeinſchaft känn
nur geſchaffen werden, wenn es der politiſch denkenden
Minderheit gelingt, ſich moraliſch durchzuſetzen, und den
jetzigen Staat innerlich und äußerlich ſo umzubilden, daß er
im Fühlen und Wollen ebenſo von völkiſchem Geiſte erfüllt
iſt. wie alle unſere uns feindlichen Nachbarſtaaten. Der Er
reichung dieſes Zieles kann es freilich kaum förderlich ſein,
wenn bei uns der ganze Unterricht im Geiſte der Völker
verſöhnung erteilt und der Jugend die Vortrefflichkeit des
zu unſerer dauernden Knechtung berufenen Völkerbundes zu
Gemüte geführt werden ſolll! Solche Beſtimmungen ſind
bei jedem anderen Volke undenkbar. Gelingt eine derartige
Umbildung des Staates und erlebt dann unſer Volk ge-
meinſam etwas Großes, ſo können wir noch eine große,
politiſche Zukunft haben. Gelingt ſie nicht, ſo ſind wir offen
bar dazu verurteilt, dauernd anderen Völkern als Kultur
dünger zu dienen und in einem wirtſchaftlichen, von Frank

Ein neuer HörſingSkandal
Hörſtng zu den Wiener Ereigniſſen

Magdeburg, 19. Juli.

Der Vorſitzende des Reichsbanners SchwarzRotGold, Ober
präſident Hörſing, erläßt „an alle Reichsbannerkameraden undRepublikaner fo genben Aufruf:

„Ei terreichiſches Gericht in Wi t faſchiſtiſcheMör der r ch ine x i e x des Volks
zornes war die Folge. Ungeeignete Maßnahmen der Polizei
gaben h und verbrecheriſchen Elementen die Möglich-
keit, durch Brandſtiftung und ähnliche Untaten das Anſehen der
öſterreichiſchen Republikaner zu gefährden. Die Hilfloſigkeit der
öſterreichiſchen Regierung hat das Unheil zu einer Kataſtrophe
werden laſſen und dann unſere Kameraden des öſterreichiſchen
Schutzbundes zu Hilfe gerufen, die im heroiſchen Kampfe das
Chaos verhütet, die Unruhen lokaliſiert, das Blutvergießen be
endet haben.

Zum Dank für dieſe Rettungstat wird der Schutzbund jetzt
in ſchmählicher Weiſe von Faſchiſten und Kommuniſten verleumdet
und beſchimpft. Reaktionäre und Kommuniſten ſcheuen ſich nicht,
ihre Hoffnung be ete Jnterventionen ungariſcher und
italieniſcher Faſchiſten zu ſetzen.

Den Kameraden vom Republikaniſchen Schutzbund Oeſter
reichs dankt das Re ner SchwarzRotGold für ſeine Tat,
die dem inneren und äußeren Frieden dient. Wir geloben dem
Schutzbund unverbrüchliche Treue und Freundſchaft und ſichern
ihm volle Unterſtützung zu. Die von Spitzeln durchſetzten faſchiſti
ſchen und kommuniſtiſchen Organiſationen ſuchen auch in Deutſch
land Unruhe zu ſtiften, um dann im Trüben zu fiſchen, wie ſich
aus vielen Nachrichten der letzten Tage ar ergibt.

Wir warnen alle Provokateure klar und eindeutig,
es nicht zu verſuchen, die öſterreichiſchen Vorkommniſſe in Deutſch
land zu wiederholen. Unſeren Kameraden aber rufen wir zu:
Haltet unſere Reihen ſauber, ſtärkt die Diſziplin! Die am nächſten
Sonntag in e ſtattfindende Reichskonferenz unſeres
Bundes wird unſer Handeln für die nächſte Zeit beſtimmen.

c

Man ſieht aus den Worten des Aufrufs, welch erſchreckend
kleinen Horizont der allgewaltige vom Reichs
banner, der doch immerhin J nt der Provinz
Soahſen iſt, beſitzt. „Faſchiſtiſche rder freigeſprochen eine

ploſion des Volkszornes“ wie furchtbar ageg das
klingt und doch wie leer! Der Oberpräſident Hörſing bemüht ſich
das Werk des Wiener Mobs als das Werk von Provokateuren
hinzuſtellen. ihr oder unwiſſentlich ſagtder Oberpräſidentdie Unwahrheit, denn Herr Hörſing
weiß um die wahren Urheber des Wiener Putſches, we i r daß
nicht „faſchiſtiſche Mörder“, wie er ſich auszudrücken erfrecht,
ſondern ganz andere Leute die 87 Toten von Wien auf dem Ge
wiſſen haben! Dem Staatsminiſterium von Preußen ſagen wir
deshalb: Wir verbitten es uns, daß ein Mann weiter an der
Spitze einer deutſchen Provinz ſteht, der in r en leichtfertiger

2

und verhetzender Art immer wieder Zwietracht zwiſchen deutſchen
Volksgenoſſen ſät und unter en jedes nationalen und
deutſchen nkens beſtellte Arbeit parreipolitiſcher n w

R.

Die Preſſe zu Hörſings Entgleiſung
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 19. Juli.
Nach dem Abbruch des Wiener Generalſtreiks hat ſich in Berlin

allgemein die Ueberzeugung durchgeſetzt, daß die Aktion der
iſterreichiſchen Sozialdemokraten ein Schlag
ins Waſſer geweſen iſt. Dies wird nunmehr auch in den
jenigen Kreiſen zugegeben, die bisher ihre Sympathie für die durch
das Schattendorfer Urteil erregten Arbeitermaſſen nicht verbergen
konnten. „Die öſterreichiſche Sozialdemokratie“, ſo erklärt die
„Voſſiſche Zeitung“, „wird eines Tages die Scheidung vornehmen
müſſen, wobei ſie durch eine übrigens angedrohte Abſplitterun
nicht nur nichts verlieren ſondern ſogar gewinnen wird.“ No
deutlicher ſagt das Blatt heute abend: „Die Sozialdemokraten
haben geglaubt, gewiſſe überradikale Elemente dauernd feſthalten
zu können, und en verſäumt, mit derſelben Energie, wie das
die deutſche Sozialdemokratie getan hat, den Trennungsſtrich
gegen Elemente zu ziehen, die unter Berufung auf die Einheits
front des Proletariats mit den Moskauer Methoden kokettierten.“
Dieſes Urteil kennzeichnet vielleicht deutlicher noch als andere die
Tatſache, daß die öſterreichiſche Sozialdemokratie in Deutſchland
auch dort einen ſchweren Preſtigeverluſt erlitten hat, wo

an ihre ſtaatsaufbauende und ſtaatserhaltende Kraft geglaubt
hatte.

Um ſo ſchwerer wiegt, daß die reich s deutſche Sozial-
demokratie nach wie vor alles tut, um ſich geſinnungsmäßig
mit der öſterreichiſchen zu identifizieren. Das
beweiſt nicht nur das der Partei, ſondernauch die heute erfolgte Sympathiekundgebung der ſozialiſtiſchen
deutſchen Gewerkſchaften und mehr noch die Kundgebung
des ſozialdemokratiſchen Bundesführers des
Reichsbanners, Hörſing. Dies hat dazu beigetragen,
die Erbitterung, die in Wien bei den bürgerlichen Parteien
gegen die Sozialdemokraten herrſcht, auch auf reichsdeutſches Ge

biek zu übertragen. „Wahrlich“, ſo bemerkt die „Tägliche Rund
ſchau“, „es wäre ein kataſtrophaler Zuſammenbruch des öſter
reichiſchen Bürgertums, der öſterreichiſchen Wirtſchaft und des
öſterreichiſchen Staates geweſen, wenn das Kabinett Seipel ſich
dazu herbeigelaſſen hätte, mit der Sozialdemokratie zu paktieren,
deren moraliſche Mitſchuld an den Wiener Schreckniſſen am Tage
liegt“, und dann auch mit der reichsdeutſchen ſozialdemo
kratiſchen Preſſe und ihrem demokratiſchen „Wurmfortſatz“ ener-
giſch ab. Herr Hörſing bekomme es fertig, die Untaten
des Wiener ſozialdemokratiſch mißgeleiteten Mobs als das
Werk von Provokateuren hinzuſtellen, gegen die das
Reichsbanner, wenn es nötig ſei, mit Gewalt vorgehen müſſe.
So ſehe alſo in unſerer „jungen Republik ein
preußiſcher Oberpräſident aus, dem es obliege, in
dem ihm anvertrauten Bezirk die Staatsautorität aufrechtzu
erhalten. Wie lange ſolle denn das mit Herrn Hörſing ſo
weitergehen? Auch die „Deutſche Tageszeitung“ fragt zu
dem Aufruf Hörſings, was denn die Zentrumsmitglieder des
Reichsbanners zu dieſer Solidaritätserklärung ihres
Bundesvorſtandes für die Wiener Putſchiſten ſagen. Es
ſei ſchwer vorſtellbar, daß deutſche Zentrumsangehörige heute in
der Einheitsfront der Adler, Bauer, Deutſch, Wels und Hörſing
ſtehen können.

Wie wir hören, hat die Kundgebung des Reichsbanner
führers Hörſing auch in Kreiſen der öſterreichiſchen Geſandtſchaft
in Berlin außerordentliches Befremden hervor
gerufen. Der Aufruf des preußiſchen Oberpräſidenten iſt durch
aus eine Einmiſchung in eine innerpolitiſche An
gelegenheit eines anderen Landes, und darum iſt man auch
in Kreiſen des Berliner Auswärtigen Amtes daran nicht vor
übergegangen. Man verhält ſich dort jedoch noch zurückhaltend
und will anſcheinend abwarten, was bei der Reichskonferenz des
Reichsbanners am Sonntag in Magdeburg herauskommen wird,
bei der dem Hörſingſchen Aufruf zufolge das endet für die
nächſte Zeit“ beſtimmt werden ſoll. Herrn Hörſing dürfte in
zwiſchen nahegelegt worden ſein, ſein weiteres Verhalten ent
ſprechend einzurichten.

Hörſings Aufruf an das Reichsbanner
Eine Anfrage im Preußiſchen Landtage.

Berlin, 19. Juli.
Der Abgeordnete Buchhorn (D. V. P.) im Preußiſchen

Landtage folgende kleine Anfrage eingebracht: Nach dem
„Berliner Tageblatt“ Nr. 886 vom 19. Juli 1927 hat der Herr
Oberpräſident der Provinz Sachſen, Otto Hörſing, als
Bundesvorſitzender des Reichsbanners Schwarz-RotGold einen
Aufruf an dieſe Vereinigung gerichtet, in dem er angeſichts
der Ereigniſſe in Wien der öſterreichiſchen Regierung „Hilfloſig-
keit“ vorwirft, die „das Unheil zu einer Kataſtrophe habe werden
laſſen“. Jch frage an: Jſt die Staatsregierung damit einver
ſtanden, daß ein Mann, der ein hohes preußiſches Amt verwaltet,
in dieſer Weiſe Werturteile über eine uns befreun-
dete Regierung fiällt, die dieſe auf das tiefſte verletzen
müſſen und die geeignet ſind, in den Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Oeſterreich Schaden anzurichten

Herr Hörſing ſcheint ſich langſam zum „enfant terrible“ der
deutſchen „höheren“ Sozialdemokratie heranzubilden, zu dem
Kind, das durch ſeine Unarten ſelbſt die eigenen Eltern dauernd
zu Ordnungsrufen zwingt. Denn auch dieſer „Aufruf“ dürfte
dem preußiſchen Staatsminiſterium wieder ſehr unangenehm ſein
und dem oberſten Beamten der Provinz Sachſen einen Rüffel ein
bringen, deren er ja allmählich eine ſo erkleckliche Anzahl hat ein
ſtecken müſſen, daß ſein endgültiger Abbau eigentlich längſt eine
Forderung des Anſtandes ſein müßte.

Die engliſche Delegation reiſt nach
London

(Eigener Drahtbericht.)
Genf, 19. Juli.

Wie heute abend bekannt wird, begab ſich der Führer der
engliſchen Delegation heute nach London, um mit der eng
liſchen Regierung Rückſprache über die Weiterführung
der Genfer Abrüſtungskonferenz zu führen. Lord Robert Cecil
verläßt heute abend Genf. Der Führer der engliſchen Delegation,
Lord Bridgeman, reiſt im Laufe des morgigen Vormittags.
Die militäriſchen Sachverſtändigen der engliſchen Delegation ver
bleiben jedoch in Genf.

Wie von der engliſchen Delegation mitgeteilt wird, wird die
engliſche Delegation zwei bis drei Tage in London bleiben und
nach Fühlungnahme mit den maßgebenden Perſönlichkeiten der
engliſchen Regierung Ende der Woche nach Genf zur Weiter
führung der Verhandlungen zurückkehren. Ueber die Urſache
der plötzlichen Abreiſe der engliſchen Delegationsführer
wird zunächſt keine Mitteilung gemacht. Die amerikaniſche und
japaniſche Delegation verbleiben jedoch in Genf. Die Dele-
irre der drei Delegationen ſind im Laufe des heutigen

ormittags zu einer längeren Verhandlung zuſammengetreten.
Die Baſis der Verhandlungen bildet ausſchließlich das engliſch
japaniſche Abrüſtungsprogramm. Doch wird von
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amerikaniſcher Seite mitgeteilt, daß eine Reihe Reute on
binationen aufgetaucht ſei, die gegenwärtig von den
verſtändigen eingehend geprüft werden müßten. Man nimmt an,
daß während der Abweſenheit der engliſchen nsführer
die Sa rer die e ehe über die fung dertechniſchen ſtungsfragen weiter fortſetzen werden.

Belgien antwortet von neuem
3 Telegraphiſche Meldung.)
1 Brüſſel, 19. Juli.Die belgiſche Regierung hat bereits heute auf die geſtrige
Note der deutſchen Reichsregierung eine Antwort bei Herrn
von Keller überreichen laſſen. Darin wird gegen den Vorwurf,
daß Belgien die Locarno- Politik nicht einhalte,
proteſtiert und verſichert, daß die Jnformations
quellen des belgiſchen Kriegsminiſters durchaus zuver
läſſig ſeien. Graf Broqueville halte alle angeführten Zahlen
über Entlaſſungen und Einſtellungen bei der Reichswehr auf
recht. Die Note fügt hinzu, daß die Erklärungen ber belgiſchen
Regierung auf einen Beſchluß der Botſchafterkonferenz vom
15. Februar 1925 zurückgingen. Broqueville halte weiter aufrecht,
daß die militäriſchen Ausgaben im Hinblick auf die 100 000 Mann
zählende deutſche Armee zu hoch ſeien, und daß die Ausgaben für
die Verteidigung gegenüber 1913 ſtark angewachſen ſeien. Sie
betrügen 62 Prozent des Etats von 1918. Die Angaben Broque
villes über die Ausführungen des Abgeordneten Rönneburg
ſtützten ſich auf Mitteilungen deutſcher Zeitungen.
Rönneburg habe im Reichstage erklärt, daß jährlich 15 000 Mann
aus der Reichswehr entlaſſen würden.

Exploſionsunglück in Nordhauſen
Zwei Tote.

Nordhauſen, 19. Juli. Geſtern mittag ging am Kohn
ſtein bei Sprengarbeiten die Zündung eines Sprenggeſchoſſes z u

früh los, wobei zwei Arbeiter in bie Luft ge
ſchleudert wurden. Beide verſtarben kurz nach ihrer
Einlieferung in das Nordhäuſer Krankenhaus.

Schwerer Kutozuſammenſtoß bei Bingen

Ein engliſcher Offizier getötet.
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 19. Juli.
Geſtern abend fuhr, wie der „Berliner Lokal-Anzeiger“ aus

meldet, ein Motorradfahrer, ein engliſcher
Offizier, mit 50 Kilometer Geſchwindigkeit dem vom Nürburg-
Ring kommenden Rennauto des MercedesBengzFahrers
Hemminger in die Flanke. Das Motorrad wurde völlig zerſtört, der Offizier getötet. Hemminger, der nur ieſch re
Verletzungen erlitten hat, wurde zwecks Feſtſtellung des Tat
de in das engliſche Hauptquartier nach Wiesbaden
gebracht.

Zrfr

Letzte Handelsmeldungen
Frankfurter Ebendbörſe

Frankfurt, 19. Juli. Die Abendbörſe war wieder ſtill und
ohne Anregungen. Die Kurſe blieben im allgemeinen gehalten.
J. G. Farben hatten angeblich auf Auslandskäufe größeres Ge
chäft aufzuweiſen, während an allen anderen Märkten kaum Um
ätze ſtattfanden. Jm Verlaufe bröckelten die Kurſe etwas ab. Auch

zum Schluß kann ſich das Geſchäft nicht beleben, die Kurſe geben
eher weiter nach.

Konkurſe und Geſchäftsaufſichten
Aufgehobene Geſchäftsaufſichten: Hintze u. Co., Bankgeſchäft,

Berlin. G. C. Girtanner, Aſſekuranz m. b. H., Berlin.
Angeordnete Konkurſe: Allſtedter Fleiſchwerk, Komm.Geſ.

nm.-Fr. 1. 9. 1927, Prüf.

ickert, Tapiſſeriegeſchäft, Magdeburg, Anm.Fr.12. 8. 1927, Prüf. 18. 9. 1907. veſchaf s v0, ßt
G. Kraft, Gr

Wetterberiht
Wetterdienſt der „Halkeſchen Zekiunn g. (Rachdrus verboten.)

Eigener Drahtbericht unkerer Schriftteiltung.
Das Oſtſeetief verlagert ſich langſam in nordöſtlicher Rich

tung. Auf ſeiner Rückſeite weht ein polarer Luftſtrom, unter
deſſen Herrſchaft ein beträchtlicher Rückgang der Temperaturen
eingetreten iſt. Die Niederſchläge haben zumeiſt die Form von
Sprühregen angenommen. Jm Weſten befindet ſich jetzt hoher
Druck, der ſich langſam nach dem Kontinent ausbreitet. Mit ſeiner
Verlagerung nach dem Oſten hin, wird eine allmähliche Beſſerung
des Witterungscharakters einhergehen; von Beſtand wird dieſe
aber kaum ſein, da über England ſchon wieder anhaltender
Barometerfall eingeſetzt hat.

Ausſichten bis Donnerstag abend: Vei nordweſtlichen Winden
zunächſt noch wolkig und ziemlich kühl; ſpäter Aufheiterung und
Erwärmung.
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92 V „Ilpnyg“

Merſeburg
Beſtrafte Eitelkeit. Im Bahnhofsvorraum ſteht ein Automat

für Parfüm. Wenn man Geld hineinſteckt, bleibt es drin, aber
eraus kommt nichts. Das geht nun ſchon eine geraume Zeit
tindurch, ohne daß Abhilfe geſchaffen wird. Man mag wohl, wenn
wan Zeit hat, wieder in den Beſitz des Geldes kommen, hat man es
aber eilig, dann bleibt das Geld im Beſitz der Parfümfirma. So
ma r Reiſende ſchon auf dem Merſeburger Bahnhof geprellt

rden ſein.e Ein aufregender Vorfall ereignete ſich in der Nähe der
Faſaneriebrücke in der alten Saale. Hier vergnügten ſich einige

uljungen mit VBaden. Plötzlich wurde der elfjährige Schüleraber von der Strömung erfaßt. Er wäre von den Fluten fort

geſchwemmt worden, wenn nicht der auf Urlaub weilende Reichs
wehrſoldat Oberſchütze H. Kaßler, den Vorfall bemerkt und in das
Waſſer geſprunge.n wäre. Er brachte den Knaben, der bereits
bewußtlos geworden war, ans Ufer.

Weißenfels
Sanitätsrat Dr. Flitner tot. Ganz plötzlich und uner

hat am Montag abend der in unſerer Stadt allbekannte
und überall gern geſehene Kgl. Sanitätsrat Dr. i Flitn d
im eben vollendeten 59. Lebensjahre das Zeitliche geſegnet. Mit
ihm iſt ein aufrechter deutſcher Mann dahingegangen, dem durch
die leichtſinnig entfachte Revolution und den dadurch herein
gebrochenen Niedergang unſeres Vaterlandes viel Herzeleid zu
gefügt wurde. Aufrecht und kampfesfroh hat er als langjähriger
Vorſitzender der hieſigen Ortsgruppe des Alldeutſchen Verban es
für die Jdeen dieſes Verbandes im Kreiſe zahlreicher Mitglieder
ind Freunde gekämpft. Ueberall, wo es galt, den Wiederauſſtieg
ſeines geliebten Vaterlandes zu fördern, war der Verſtorbene mit
Herz und Hand dabei. Für den ſo früh Verſtorbenen gab es
ſeine Standes und Rangunterſchiede, ſondern für ihn galt das
deutſche Herz, auch wenn es unter dem Rock des einfachſten
Mannes ſchlug. Viele trauern dieſem hervorragenden deutſchen
Mann nach und werden ſein Andenken für immer im Herzen

6. Sommerkonzert. Heute Mittwoch abend findet in
6. Sommerkonzert in Form eines„Schumanns Garten“ das ngroßen Roſenfeſtes ſtatt. Das geſamte ſtädtiſche Orcheſter unter

Leitung von Muſikdirektor Fritz Thiede bietet Muſik aus Opern
und Operetten. Das Konzert findet bei ungünſtiger Witterung
im Saale ſtatt.z Lichtſpiele (Spielplan bis Donnerstag, 21. Stadt

llen: „Liebesfeuer“, außerdem Die im Schatten leben“.Filmpalaſt: „Der war Jack“, ferner „Charleſton-

Sterbefälle. Sanitätsrat Dr. Fritz Flitner, 59 Jahre
alt, am 18. Juli in Weißenfels. Schmiedemeiſter Traugott
Heinecke, 90 Jahre alt, am 18. Juli in Granſchütz. Maurer
Albert Sachſe, im 67. Lebensjahre, am 16. Juli in Burgwerben.

4 Jubelfeier der Schützengilde Teuchern. Am vergangenen
Sonntag fand die 75jährige Jubelfeier der Teuchener Schützen

ilde mit einem Konzert und Brillant Feuerwerk ihren Abſchluß.
egünſtigt vom ſchönen Wetter, wurde ſie am Sonnabend vor

acht Tagen durch einen Zapfenſtreich mit nachfolgendem Bier-
abend eröffnet. Der darauf folgende Sonntag vereinigte den
hieſigen und die benachbarten Schützenvereine m r
latze, wo fleißig dem Schießſporte gehuldigtFtieg als t feſttag brachte unſerer Stadt eine Fülle von

auswärtigen Vahefe An dem Feſtzug nahmen außer den

Schützenvereinen auch die übrigen Vereine und Jnnungen deret ſehr zahlreich teil. Auf dem Marktplatz wurde ein wür
diger Feſtakt abgehalten, bei dem der Vorſitzende, Schützenbruder
Luchſinger, die Begrüßungsrede und Paſtor Leitzmann die
Feſtrede hielt. Die Feier wurde nach Ueberreichung von Er
innerungszeichen mit dem Geſang des Deutſchlandliedes beendet,
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Bozugequellen- Nachweis für Industrie, Handel, Gewerbe, VerKehr, Lamdwirteschafé

Dig naensta nenden Firmen hatten seleh ver Brgersenharft von Male und Vmgnebung bestens empfonten-

Franke aus Sangerhauſen.

worauf ſich der Sgſtoue unter dem Jubel der Bevölkerung zumFeſtplatz begab. m Dienstag wurde die Berslkerung durch

Konzert und Jllumination auf dem Schützenplatze unterhalten.
Den Königsſchuß löſte am Mittwoch nachmittag Gutsbeſitzer
Heinrich BlumeLagnitz. Sein 1. Ritter wurde Ernſt Reichelt,
2. Ritter Fritz Held. Am darauf folgenden Donnerstag ver
r ſich die ützenbrüder mit ihren Damen zur Ab-

altung der nigstafel. Die geſamte c e bei der
Teucherner Bevöl t ſicher einen großen Eindruck hinterlaſſen.
Die allgemeine Beteiligung der Bevölkerung ſtieg ſogar dem

eitzer „Volksboten“ in die Naſe, worüber er ſich in
r. 168 vom 16. Juli unter der Ueberſchrift „Jm Zeichen

des ſchwarz weiß- roten Rummels“, über ſeine un
e Schäflein ganz gehörig austobt. Ja, ja, lieber „Volks

ote“, die alten Farben ziehen immer noch beſſer als dein ein
töniges Rot!

Sangerhauſen
Ein ſchwerer RVnglücksfall in der Sangerhäuſer

Maſchinenfabrik.
Am Montag nachmittag ereignete ſich in der Sangerhäuſer

Maſchinenfabrik ein ſchwerer Unglücksfall. Drei Arbeiter trugen
eine mit flüſſigem Eiſen gefüllte Pfanne, als auf bisher unauf
geklärte Weiſe ſich der Boden der Pfanne löſte und ſich das Eiſen
über die Arbeiter ergoß. Mit ſchweren Verletzungen wurden die
ſelben in das hieſige Krankenhaus eingeliefert. Lebensgefahr
beſteht nicht. Die Namen der Verunglückten ſind Edmund Bößen
roth aus Wettelrode, Eduard Runge aus Rieſtedt und Otto

35 Jahre Männergeſangverein „Wartburg“.

Am vergangenen Sonnabend konnte der Männergeſangverein
„Wartburg“ auf ſein 35jähriges Beſtehen zurückblicken. Aus dieſem
Anlaß hatte der Verein zur Feier dieſes Jubelfeſtes in den Saal
des „Schützenhauſes“ eingeladen. Wenn man heute einen Rückblick
wirft m die vergangenen Zeiten des Vereins, ſo kann man mit
Freude feſtſtellen, d das geſamte Vereinsleben während der
85 Jahre ein ſtetes Vorwärtsſtreben, ein ſtetes Aufſteigen von
Stufe zu Stufe war. Und wenn wir heute ſagen, daß der Verein
unter der Stabführung des bewährten Kantors Viahl auf einer
recht beachtenswerter Höhe angelangt iſt, ſo haben wir beſtimmt
nicht zu viel geſagt. Dafür zeugen am beſten die Preiſe, die die
„Wartburg“ in den letzten Jahren auf Geſangswettſtreiten in
unſerer näheren und weiteren Umgebung erringen konnte. Möge
nun die „Wartburg“ in den kommenden Jahren, genau wie in den
verfloſſenen 85, weiterhin ein edler Hort und treuer Hüter unſeres
deutſchen Liedes bleiben und möge das Band, das die Vereins-
mitglieder zur inneren Feſtigung des Vereins umſchließt, auch
weiter umſchließen, dann wird es auch in den kommenden Jahren
mit der „Wariburg“ weiter vorwärts und aufwärts gehen! Der
Jubelfeier, an der auch viele Bürger der Stadt teilnahmen, ſchloß
ſich ein recht harmoniſch verlaufener Ball an.

Der Sonntag brachte im „Schützenhaus“ ein Geſangskongert,
an dem ſich der Gau Sangerhauſen des Deutſchen Sängerbundes
mit den Vereinen „Wartburg“, Liedertafel-Artern, Sängerluſt-
Artern und Liedertafel-Roßla beteiligte, das von Maſſenchören
eingeleitet wurde. Geſangsvorträge der einzelnen Vereine
wechſelten dann in bunter Reihenfolge ab, in der manche Perle
deutſcher Sangeskunſt geboten wurde. Den Schluß des Kongertes
bildeten wieder Maſſenchöre.

Seine Referendarprüfung beſtand am x in
Naumburg Herr Werner Rabe von hier, Sohn des torbenen
Gasanſtaltsdirektors Rabe.

Pflichtfeuerwehr. Heute, Mittwoch, abends 7 Uhr, findet
eine Zuſammenkunft der Pflichtfeuerwehr ſtatt. Alle Jahrgänge

ernte der hieſigen ſtädtiſchen
vormittags 9 Uhr im Ratskeller ſtattfindet.

beſitzer Fritz Hammermann
und körperlicher Friſche ſeinen 91. Geburtstag feiern. Leider iſt
ſeine Gattin, die einige
verſtorben. Beide hätten in dieſem Jahre ihre eiſerne Hochzeit
feiern können. Wir wünſchen, daß
recht oft dieſen Tag feiern möge.

obſtanhanges brachte der Stadt eine recht angene
Es wurden 1000 Mark mehr als im vergangenen Sommer erzielt.
Die Geſamtſumme beträgt 22 000 Mark.

aus Mansfeld ſtammt und hier in Ste
bei Taſchendiebſtählen gefaßt. So brachte ſi
Handtaſchen an ſi
und am 17. Juli beging ſie wieder einen Taſchendiebſtahl, diesmal
in der Bahn.
neben eine Nordhäuſer
Handtaſche heimli Je und ſtah

raffinierte ſt„weit“ bringen, wenn ſie ſo bleibt.

der Spritzen ſowie Abſperrabteilungen müſſen ſich zu dieſer Zeit
im Alten Schloß, Alter Markt 84, einfinden.

Pflaumen- und Hartobſtverkauf. Der Magiſtrat teilt uns
mit, daß der Verkauf der diesjährigen Pflaumen und Hartobſt

lantagen am Sonnabend, 28. Juli,

Fritz Hammermann 91 Jahre alt. Der frühere Gärtnerei
konnte am Montag in geiſtiger

ahre jünger war, im vorigen Sommer

rr Hammermann noch

Steuermahnung. Die ſtaatlichen Grundvermögens und
Hauszinsſteuern, ſowie die Gemeindeſteuern und Schulgelder,
müſſen innerhalb drei Tagen an die ſtädtiſche Steuerkaſſe ein
gezahlt werden. Jm andern Falle erfolgt die zwangsweiſe Ein-iehung. Der Magiſtrat machte We ufer

m in dieſer Sache veröffentlichte
nes Mahnzettels vertritt.

ſam, daß die von
ekanntmachung die Stelle

Kraftpoſtlinie Kyffhäuſer. Da ſich verſchiedene Linien
der Kraftpoſt über dew t äuſer nicht mehr rentieren, wird
die erſte Fahrt, Roßla-Kyff
und die Fahrt ab Denkmalswirt
Fahrt auf den Strecken Frankenhauſen--Kyffhäuſer ab heute

S und zurück, ab Roßla 7.50 Uhr,
chaft 10.6 Uhr, ſowie die 4. und 7.

Aſchersleben
Die Ueberlandleitung durch Blitzſchlag zerſtört. Bei dem

ſchweren Gewitter, das am Fre tag über das Seegelände zog,
ſchlug ein Blitz in die Ueberlandleitung von Nachterſtedt nach
Aſchersleben in der Gegend von Froſe ein. Die Drähte riſſen
und die Jſolatoren wurden zertrümmert. Fig. trat in
der Stadt eine ſehr unangenehme Stromun
ein, die bei der furchtbaren Dunkelheit doppelt empfindlich war.
Es wurde ſofort an der Beſeitigung gearbeitet, die auch nach ver
hältnismäßig kurzer Zeit erledigt werden konnte.

erbrechung

1000 Mark mehr Hartobſtpacht. Die V ung des Hark-
e Ueberraſchung.

Ein ſtädtiſcher Bauplatz verkauft. Auf dem Gelände hinter
dem Schlachthofe ſoll eine Pargelle verkauft werden. Der Preis,
den die Stadt verlangt, iſt auch hier wieder recht niedrig, er be
trägt nur 0,80 Mk. für den Quadratmeter, ſodaß der neue Eigen-
tümer ſein Bauland recht preiswert erwirbt. Aber dieſer Preis
hat auch ſeine Berechtigung. Bekanntlich
gemäß einem Beſchluſſe der Stadtverordnetenverſammlung, das
Wiederkaufsrecht ausdrücklich vor. Dieſe Einſchränkung wirkt ſich
natürlich auf die Preisgeſtaltung aus. Sie kann aber die Bau
r bezw. den Verkauf von Grundſtücken geradezu unter

nden.

behält ſich die Stadt

Dies iſt beiſpielsweiſe am Goetheplatz der Fall.

Das t n Frieda W., dasung iſt, wurde ſchon öfter
e ſ. kürzlich zwei

in zwei verſchiedenen Damenfriſiergeſchäften,

Handtaſchendiebſtahl.

Sie fuhr zu ihren Eltern zum Beſuch und kam
ame fitzen. Dieſer nahm ſie die

das darin befindliche Geld. Die
alt, ſie kann es alſo nochetrügerin iſt erſt 17

Obſtdiebſtahl. Jn der Nacht vom Sonntag zum Montag
hen einen der Gärten hinter dem Krankenhauſe ein

o

einen Sauerkirſchenbaum.
n. Die Diebe kletterten über den Zaun und plünderten
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Von
Gustav Moritz

Unter den kirchlichen Gebäuden des Mittelalters, die in
neberbleibſeln fürſtl Se Schlöſſer erhalten ſind, nehmen die ſo
enannten Doppelkapellen unſer beſonderes Intereſſe in

Anſpruch. Jhrer drei ſind in Mitteleuropa wohl nur noch vor
handen: eine, ſchon zu Anfang des vorigen Jahrhunderts in ihrer
früheren Einrichtung und Ausdehnung nicht mehr gänzlich
erhaltene e in Freyburg an der Unſtrut, eine zweite
u Eger in Böhmen und als dritte die bei Landsberg unweit

Ie, deren demnächſt erfolgende Renovierung jetzt angezeigt
wird. Daher mögen einige Nachrichten über unſere Landsberger
Doppelkapelle, die, dicht an der Bahnſtrecke Halle-Berlin gelegen,
von wenigen nur ein oder gar von innen beſichtigt wird, gewiß
nicht unwillkommen ſein.

Auf kahlem PorphyrFelſen na der Elbe hin die letztebedeeſde Kuppe des Petersberger Geckegeſtodes erhebt ſich

dieſe Kapelle als Ueberreſt des feſten Schloſſes der Markgrafen
von Landsberg, das einſt hier geſtanden hat und ums Jahr 1180
vom Markgrafen Dietrich vollendet worden iſt. Den Berg hinant t eine Stadt Landsberg, die wohl nur dem Schloſſe

ehung zu verdanken, aber keine Spur mehr ihres ehe
maligen Glangzes als „Reſidenz aufzuweiſen hat. Ziemlich in
der Ritte des früheren Schloßgebietes liegt nun die Kapelle,
der man wegen des an und für ſich beſchränkten Raumes auf dem
Plateau keine große Län konnte und ſiedaher zwei Stockwerke hoch, mit durchbrochenem Fußboden als
Doppelkapelle erbaute. Die Burg ſelbſt, von der um die
Mitte des 17. Jahrhunderts noch erhebliche Trümmer vorhanden
eweſen ſein ſollen, iſt heute vollſtändig vom Erdboden ver

unden; umſo erfreulicher ragt aus dieſer vollendeten Zerſtörung unſere Kapelle faſt apoerſehrt empor, feſt gegründet wie

der Felſen, auf dem ſie ſteht und in einer Einheit und Reinheit
des Bauſtils, wie nur noch ſehr wenige Gebäude in Deutſchland
vorhanden ſind.

Unſere Abbildungen entſtammen dem heute ſeltenen, 1844 er
ſchienenen Werke des Baumeiſters Auguſt Stapel: „Die Doppel
kapelle im Schloſſe zu Landsberg“, dem ein beſonderer Bilderatlas
beigegeben iſt, der auf 10 Steindrucktafeln neben einer Reihe
Außen und Jnnenanſichten der Kapelle eine Fülle entzückender
Delgils von Säulen, Kapitälen uſw. enthält. Aus dem hier
wiedergegebenen Durchſchnitt durch die Kapelle iſt die
innere Anordnung leicht erſichtlich. Das untere Geſchoß, in dem
ich die Dienſtmannen und das Geſinde zum Gottesdienſt ver
ammelten, beſteht zunächſt aus einem breiten und zwei

ſchmaleren Längsſchiffen von gleicher Höhe, die hauptſächlich durch
wei Wandpfeiler der Mauer gegen Morgen gebildet werden;ferner aus einem ſchmalen, die ganze Länge der Abendwand ein

nehmenden Raume, den man füglich ein Querſchiff nennen kann.
Die Oeffnung in der Decke nimmt die ganze Breite zwiſchen den
Pfeilerbögen gegen die Seitenſchiffe ein, doch nicht die ganze
Länge zwiſchen den Querbögen, um im zweiten Geſchoſſe mehr
Raum zu gewinnen. Dieſes, auch weit prächtiger ausgeſtattet

r r wan ſt die Schloßherrſchaftſtimmt, lag in der Höhe der fürſtlichen Wohnräume und konnte
von dieſem aus unmittelbar betreten werden. Durch das große
Loch im Fußboden war es den Herrſchaften möglich, von oben
herab den unteren Raum der Kapelle faſt vollſtändig zu über
G Das dritte Obergeſchoß ſchließlich hat zweifellos dem

rgkaplan als Wohnung gedient und iſt (nach „Stapel“) „nicht
früher als in die Zeit um 1300 zu ſetzen“. An der Weſtſeite
führte aus der Wohnſtube eine ſchmale Tür auf den kleinen Altan
hinaus, von dem nur noch die Kragſteine ſichtbar ſind.

Was von dem ehemals reichen Jnhalt an künſtleriſch hervor
ragenden Säulen, Pfeilern, Türſchmuck, dem Klappaltar mit
ſeinen Gemälden uſw. noch vorhanden und verwertbar iſt, wird
ja die demnächſtige Reſtaurierung ergeben. Jedenfalls hat die
Landsberger Doppelkapelle früher als wertvollſte Reliquie ein
Stück vom Kreuze Chriſti aufzuweiſen gehabt, ſowie „die
berühmte oder berüchtigte Marmorſäule“, die Papſt Alexander III.
dem Erbauer der Kirche geſchenkt hat.

Die weitere Geſchichte der Landsberger Kapelle anlangend,
mag nur erwähnt ſein, daß ſie im Jahre 1729 auf Betreiben des
Predigers M. Chr. Friedr. Steche wieder inſtand geſetzt worden
iſt, ſo daß ſie am Johannisfeſt 1730 zum erſtenmal zu einem
Nachmittagsgottesdienſt benutzt werden konnte. Dann iſt die
Kapelle nochmals im Jahre 1822 auf Veranlaſſung des Naum-
burger Landrats Lepſius (eines der Gründer des War
Sächſ. Geſchichts- und Altertumsvereins) vom Könige Friedrich
Wilhelm III. wiederhergeſtellt worden, weil ſie den Krieg
und die Schatzgräbereien nicht wenig gelitten hatte“.

Dieſe „Schatzgräbereien“ bilden ein beſonderes Kapitel in
der Geſchichte r Landsberger Kapellel! Schon in der
Mitte des 18. r fing das Gerücht ſich zu verbreiten
an, daß in der Kapelle unterirdiſche Schätze vorhanden ſeien. Pon
einem zur Lüftung dieſes Geheimniſſes unternommenen, aller
dings tragikomiſch verlaufenen Verſuch berichtet Fr. Adolf Beck
in ſeinem 1824 erſchienenen Büchlein über die „Geſchichte der
Burg Landsberg“. Danach wanderten am Abend des 17. Okt.
1789 ſieben Studenten von Halle nach Landsberg, um ſich am
Sonntage dort zu beluſtigen. Den ſchon ſchlafenden Wirt
krommeln ſie aus dem Bette, ſtärken ſich ausgiebig mit Speiſe.
und Trank, und bald dreht ſich das Geſpräch um die Kapelle,
von der die Studenten aus dem Schlenkertſchen Romans „Daz
Leben Friedrichs mit der gebiſſenen Wange“ ſchon gehört hatten,
„daß unter dieſer Kapelle verfallene Gewölbe und unterirdiſche,
in die ehemaligen Klöſter zu Brehna und auf dem Petersberge
führende Gänge verborgen wären“. Alsbald beſchloſſen die
Studenten, „dieſe Merkwürdigkeiten zuerſt zu entdeden“. Der
Wirt war töricht genug, ſich den Abenteurern anzuſchließen und
auch die Geräte herbeizuſchaffen: zwei „verſiesckte“
Laternen, Pulver („um die faulen Dünſte in den Gewölben zu
rertilgen“ eine Axt, Stricke, Ketten und einen Sack, in dem alle
Werkzeuge getragen wurden. Durch ein offenſtehendes Fenſter
gelangten die Schatzgräber ins Innere der Kapelle, wo ſie ſich
gleich ans Work machten, durch Aufreißen der Steinplatten eine

Erlaubnis nachgeſucht
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Oeffnung im Fußboden herzuſtellen. Da ſich aber an dieſer
Stelle durchaus keine Spur eines unterirdiſchen Ganges oder
Gewölbes ßrie und eine andere, am Altar gemachte Oefſnung
ebenfalls ihre Erwartung täuſchte, begannen ſie die Löcher wieder
uzuſchütten, indes einige mit den Laternen die Merkwürdigkeiten
er Kapelle ableuchteten. Dieſen von der Höhe geſpenſtiſch herab-

leuchtenden Schein bemerkten aber zwei Dragoner, die auf der
Chauſſee nach Landsberg unterwegs waren; ſie poſtierten ſich an
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dem Fenſter, durch das die „Schatzgräber“ eingeſtiegen waren
und verhafteten die ganze Geſellſchaft. Nur einem
Studenten war es gelungen, zu entwiſchen. Gegen Morgen wur-
den die ſechs Heldenjünglinge (den Wirt fand man erſt am Tage
hinter dem Altar, wo er ſich in ſeiner Angſt verſteckt hatte) von
der Bürgerwache nach Landsberg in Verwahrung gebracht undſpäter durch 20 Grenadiere nach Delitzſch ins Gefängnis ab

geführt; dort mußten die verunglückten Schatzgräber bis zum
19. November desſelben Jahres bleiben, „worauf ſie, nach ein
gegangenem Befehle, gegen Handgelöbnis und eine bar zu be

v

Querſchnitt durch die Kapelle

ſtellende Kaution entlaſſen wurden“. So endete dieſe heimliche
Schatzgräberei“); offiziell wurde ſie jedoch im September
des Jahres 1818 wieder aufgenommen und zwar diesmal durch
die Landsberger J ſelber, die beim Landrat die

atte, „in der Kapelle nach dem ver
borgenen Schatze graben zu dürfen“. Das Ergebnis dieſer
behördlichen Buddelei war jedoch genau ſo negativ: man
fand „weder Gräber mit ſilbernen Särgen, noch andere Koſtbar
keiten, ſondern den gewöhnlichen Felſen, auf dem die Kapelle
ruht“. Trotzdem wurde noch an anderen Stellen weitergegraben,

vis ſchließlich der Landrat in Perſon ſich „von dem frucht. aſenUnternehmen völlig überzeugt hatte. Mit einer im näch z

Jahre nochmals natürlich wieder von unbefugter Seite)
verſuchten Nachgrabung (das Unternehmen war verraten
re ſcheinen die Schatzgräbereien ihr Ende gefunden zu
aben.

Durch eine 1790 erſchienene kleine Novelle in Reimform:
„Die „Hallenſer in Landsberg oder „Der Gruftbeſuch zu Mitter-
nacht“ iſt dieſer Studentenſtreich auch literariſch verewigt worden.

e

m

e
F.

D

Aus alledem erſehen wir, daſßz die Doppelkapelle zu Landeberg
in der Tat ein hochintereſſantes Bauwerk bedeutet, das zu erhalten
und fernerhin ſorgſam zu betreuen die berufenen Stellen alle
Urſache haben.

„Stiefel muß ſterben, iſt noch ſo jung,
iung, jung

Der Urſprung dieſes Beſonders in fröhlichem Zecherkreiſe oft
geſungenen Liedes iſt heute wohl ſelten noch einem der Sänger
bekannt. Es geht zurück auf die Zeit der Reformation. Magiſter
Stiefel war Paſtor zu Annaburg. Ein großer Rechen
künſtler, ein Mathematiker, kam er auf den unglücklichen Ge-
danken, bei der Auslegung der Heiligen Schrift, vornehmlich der
Propheten und der Offenbarung Johannis, die Rechenkunſt zu
Hilfe zu e Aus den geheimnisvollen Zahlen Daniels er
rechnete er und Stunde des nach ſeiner Meinung nahe be-vorſtehenden eltendes: am 18. Oktober 1532, früh V
das Ende der Zeiten und Welten gekommen ſein.
Nit dieſer Vorausſage, die er von der Kanzel verkündete,

richtete der eifrige Stiefel viel Unheil an. Jn der damaligenZeit war das Kanzelwort faſt die einzige Befriedigung für daß

große, religiöſe Bedürfnis. Die unruhigen Kriegszeiten machten
die Menſſhen ängſtlich und doppelt empfänglich für die Voraus-
ſage vom Weltuntergang. So auch die Gemeindeglieder des
Magiſters und Paſtors Stiefel. Von weither ſtrömten die Leute,
zu denen Kunde von der Lehre gedrungen war, nach Annaburg.
Die Prophezeiung Stiefels und ihre trüben Folgen fanden beider hohen Kirchenbehörde ſcharfe Kritik. Luther eibſt hatte dem

rechnenden Paſtor Vorwitz vorgeworfen. Stiefel behauptete, er
habe auf dem Wege von Lochau nach Wittenberg in der
Frühe einen wunderſchönen Regenbogen geſehen, das ſei doch ganz
gewiß ein Zeichen der Wiederkehr Chriſti. Luther entgegnete, das
Ende werde nicht mit Regenbogen und Schalmeienklang, ſondern
mit Donnern und Krachen kommen. Er verbot dem Pfarrer
Stiefel, ſeine Jrrlehre hinfort noch von der Kanzel aus zu ver
breiten. Das erregte Stiefel, er zweifelte an Luther, den er
einen Pilatus und ungläubigen Menſchen nannte und kümmerte
ſich nicht um das ergangene Verbot.

Am Morgen des 18. Oktober waren ungeheure Menſchen
maſſen in Stiefels Wirkungsort verſammelt. Selbſt aus Schleſien
waren Leute herbeigeeilt, um die letzte Weltenfreude bei Stiefel
zu verbringen. Dieſer ließ früh am Morgen das Vieh zur
Weide treiben es ſollte ſterben. Die Gläubigen ſammelten
ſih in der Kirche. Dieſe war bald überfüllt, Stiefel mußte auf
dem Kirchplatz predigen, weil im Gotteshaus kein Raum für die
zitternden Menſchen war. Nach der Predigt, in der der eifernde
Pfarrer nochmals den ihm erwünſchten en Tag verkündefeierte die Gemeinde das Abendmahl d r arteh das Ende.

Es war ſchon 9 Uhr geworden kein Weltende kam. Da
erſchienen plötzlich Reiter auf dem Kirchplatz, Abgeſandte des
Kurfürſten, die mit Stiefel kurzen Prozeß machten, ihn verhafteten und gefangen nach Mittenderg brachten. Hier
mußte der arme Mann ſchwer für ſeine Verirrung büßen. Er
wurde ſeines Amtes enthoben. Die Wittenberger Studenten ver

erheerer mit dem höhniſchen Vers:
rben, iſt noch ſo jung, jung, jung, Stieter S Se g. jung, jung, Stiefel muß

Jahrelang hatte Stiefel unter dem böſen Ruf, den i eineverfehlte Prophezeiung eingetragen hatte, zu et u ril der
Zeit verrauchte des Kurfürſten Zorn und fand Stiefel auch zu
Luther und Melanchthon wieder ein freundſchaftliches Verhältnis.
Als Paſtor hat er, wieder mit einem Amt beliehen, dann noch
glücklich und verdienſtreich gewirkt. Kr.

geh ng vor 300 Jahren
ine alte erordnung des Fürſten Chriſtian anno 1607, bon

der ſich eine Nachricht im Archiv der Bernburger Marienkirche
befindet (die jährlich zweimal auf der Kanzel und in der Bürger

el werden beſagt nach einer
n en Vorrede u iſtli ätion“ſent e und chriſtlichen Praefätion“ u. a.

Es ſoll keiner in der Predigt unnütz Geſchwätz und Narreteidung treiben, viel weniger vor Enkigarz der Predigt, Gebeth,

Vorrichtung des Nachtmals aus der Kirche laufen, das dieſem allem
alſo na mmen und keiner ungeſtraft bleiben ſollen die Paſtores,
Schuldieners, Kirchenvaters und der Recktor jedes Dorffs darauf
Achtung haben und einer mit dem andern Animadverſion halben
conveniren und bereden. Solten ſie auch in Angeben oder Ab-
forderung der Straffe ſeumig erfunden werden, ſollen die Ungehor
e und Negligentes vor Oberambt mit Ernſt darumb angeſehen

n.

Soll keine Hochzeit uff den Sonntag ange n, ſondern denen und J. Selgeſſen werden oeſeugen
len e vergebliche Schwüre, Gottesleſterug, Fluchen,Zauberey und Jrrigkeiten bei höchſter des Landes ſürſten on

Geldbußen, Anſtellung des Prangers, Gefengnus, Verweiſung de
Jandes, auch wol nach Vorbrechung an Leih und Leben geſtraffet

n.
Wer bon ſeinen Nachbarn und Andern yexgebliche Schwüre,Flüche und Gottesleſterung horett, dieſelbe bey den e und

Richtern nicht angibt, der ſoll zu gleicher Strafe gezogen werden.

Der Knoblauchskönig von Eisleben
Im anhaltiſchen Magazin von 1827 findet ſich eine ausführlPlauderei über Eisleben und darin wird u. v auch e

kleine Geſchichte erzählt, die wir hier wiedergeben wollen.
Jahre 1062 hielten die deutſchen Fürſten mit den Sachſen

eine mmenkunft in Eisleben ab, wobei der Herzog Hermann
von Lothringen, Graf zu Saarburg und Zweibrücken zum römiſchen
König erwählt wurde unter der Bedingung, daß er ſeinen Sitz nach
Eisleben verlege. Weil aber viele Fürſten und BViſchöfe dieſe
mißbilligten und um Eisleben damals viel Knoblauch wuchs,
nannien ihn die kaiſerlich Geſinnten ſchimpf- und ſpo
„Hermann Knufflock“ oder den „Knoblauchskönig“. Als dieſer nun
nicht lange darauf gefangen genommen und enthauptet wurde,
man zum Andenken an ihn einen gekrönten abgehauenen
der einen Ecke des Rathauſes von Eisleben in Stein gehauen, an
anderen Ecke aber einen ſteinernen Leib ohne Haupt.
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Rieſenbrand in Magdeburg
Die geſamte Feuerwehr in Tätigkeit.

Magdeburg, 10. Juli. Heute vormittag gegen 8.40 Uhr ent
fand auf dem Breiten Weg in den Niederlagen der Spiel
warenfirma Held und der Gummiwarenhandlung Ebe
fing ſowie der Drogen Großhandlung Eger ein Großfeuer.

Die geſamte Magdeburger Feuerwehr mußte eingreifen. Unter
Einſetzung aller vorhandenen Löſchzüge wurde die Bekämpfung
des Feuers in Angriff genommen. Um 9.15 Uhr wurde auch die
dienſtfreie Mannſchaft alarmiert, weil das Feuer einen noch
größeren Umfang anzunehmen drohte. Ueber die Entſtehungs
erſache konnte bisher noch nichts ermittelt werden.

Brückeneinſturz in Oſtpreußen
27 Schwerverletzte.

Tilſit, 19. Juli.deb
halte Jm Kreiſe Tilſit-Ragnit ſtürzte beim Abbruch einer Holz
n alle hrücke über die Szeſchuppe (Nebenfluß der Memel) das Ge

rüſt der Brücke ein, wobei die Arbeiter, die an den Ab-
bruchsarbeiten beteiligt waren, in den Fluß ſtürzten. Da
der Fluß nur flach iſt, konnte niemand ertrinken, jedoch erlitten
N Perſonen ſchwere Verletzungen.

Schwerer Bootsunfall auf der Elbe
Harburg, 19. Juli. Bei Gauort ereignete ſich geſtern ein

ſchwerer Bootsunfall, dem zwei Menſchenleben zum
Opfer fielen. Ein Boot, in dem ſich ein Tiſchlermeiſter mit
ſeinem Sohn und ein Lehrer befanden, geriet in den Seegang

ng,

eiſe oft
Sanger
agiſter
Rechen

en Ge- jelen inss Paſſagierdampfers und ſchlug um. Die Jnſaſſen fielenich der i er ertrank ſofort, während die beiden
e zu übrigen Jnſaſſen dem Ufer zuſchwammen. Kurz vor dem Ufer
e erſan jeboch auch der Tiſchlermeiſter infolge Herz

ſoll ſchlages. Seinem Sohn gelang es, das Ufer zu erreichen.

ndete Kampf im Gerichtsſaal
aligen I Berlin, 18. Juli. Zu ſchweren Tumultſzenen kam es imür daß Kriminalgericht in Berlin, als ein nicht weniger als zwölfmal

vorbeſtrafter Schwindler vorgeführt wur Er erging ſich ſchonh Beginn der Verhandlung in wüſten Beſchimpfun-
gen, ſo daß ihm verſchiedene Ordnunggsſtrafen zudiktiert werden
mußten. Angeklagt war er wegen Betrugs an einer 69jährigen
berarmten Rentenempfängerin, der er 480 Mark, den Erlös für
den Verkauf einiger h abgeſchwindelt hatte, wodurch
die Frau Letztes verlor. Hierfür erhielt er eine Zuchthaus

von eineinhalb Jahren. Bei der Abführung hagelte es neue

achten

poraus-
der des
Leute,
aburg.

den bei
te dem
ete, er ſtrafe
in der impfworte, ſo daß ihn der Richter noch einmal vorführen ließ.h ganz r. es zu einem wilden Kampf zwiſchen dem
te, das Lerbrecher und dem Juſtizwachtmeiſter. Erſt, als
ondern noch drei andere Poliziſten mit Gummiknüppeln herbeieilten, ge
Dur lang es, den Tobenden zu überwältigen.

den er
merte Wie uns unſere Berliner Schriftleitung mitteilt, iſt die Ber

liner Kriminalpoligei einem Verbrecherkleeblatt auf die Spur ge
klommen, das einen ſchwunghaften Handel mit Juwelen führte,
zu dieſem Zweck auch ein ſchäft“ gegründet hatte, alle
Einkäufe aber mit wertloſen

nſchen
chleſien
Stiefel
eh zur
melten

Eltern zu arbeitete, dann aber Auch noch mit Nnem
Bücherreviſor. Längeren Beobachtungen durch die Polizei, nament
lich, nachdem die Gläubiger anfingen, mißtrauiſch zu werden,
gaben ausreichende Anhaltspunkte für die Kreditſchwindeleien der
„Juwelenhändler“, ſo daß man zur Verhaftung ſchreiten konnte.
Es gelang, faſt die geſamte Geſellſchaft feſtzunehmen, bis auf den
Vater des Straſzewski. Nach den bisherigen Ermittlungen a
zahlreiche Geſchäftsleute um mehr als eine halbe Million
betrogen worden.

Ermordung eines deutſchen Kapitäns
Berlin, 19. Juli. Nach einer Morgenblättermeldung aus

Stockholm wurde der Kapitän des deutſchen Spritſchmuggel
ſchiffes „Jngeborg“ aus Swinemünde, namens Schütz, an der
finniſchen Küſte in der Nähe von Nyſtad von einem finniſchen
Matroſen über fallen und ermordet. Der Mörder, der
aus der Schiffskaſſe 200 000 finniſche Mark entwendet hatte, wurde
in Björneborg ver haftet. Es handelt ſich um einen Wjährigen
Burſchen, der ſeit längerer Zeit wegen Diebſtahls von der Polizei
geſucht wurde.

Schweres Hagelwetter in Rheinheſſen. Ein furchtbares Hagel
wetter ging über einige Gemarkungen Rheinheſſens nieder. So
wurde bei Stadecken in einer halben Stunde die ganze Ernte
vollſtändig vernichtet. Die Getreidefelder liegen wie gewalzt amBoden. Kein Fruchtkorn findet man in den Aehren. Dazwiſchen

liegen Hagelkörner in der Größe eines Hühnereies. An manchen
Stellen lag das Eis fußhoch auf den Feldern. Die Weingärten
bieten einen grauſamen Anblick. Entblättert ſtehen die Reben an
den Stäben, die Trauben ſind abgeſchlagen und liegen am Boden.
Die Bäume ſind ihrer meiſten Früchte beraubt. Haſen und Feld-
hühner liegen tot auf den Feldern. Junge Bäumchen ſind von den
Hagelkörnern glatt abgeſchlagen worden. Am nachmittag
konnte man ſtellenweiſe noch Hagelkörner fußhoch in den Feldern
und Weinbergen liegen ſehen. Der Schaden iſt unberechenbar, da
die Weinberge für viele Jahre vernichtet ſind. Auch bei Niederolm
und Schornsheim ſind die meiſten Weinberge zerſtört. Infolge der
Vernichtung der Futterernte muß das Vieh abgeſchafft werden,
wodurch z. B. die Stadt Mainz 2000 Liter Milch pro Lag verliert.
Reich und Staat ſind um Steuermilderungen und Hilfsaktionen
gebeten worden.

Schweres Autounglück bei Beſancon. Jn der Nähe von
Beſancon ſtürzte ein mit Arbeitern beſetzter Laſtwagen in
einen Chauſſeegraben. Dabei wurden zwei Arbeiter getötet und
fünf erheblich verletzt.

Die letzten Stunden eines zum Tode verurteilten Raub-
mörders. Der am Freitag vor dem Metzer Bezirksgefäng-
nis enthauptete Raubmörder Sinn legte bis zum letzten Augenblick ein derart zyniſches und verächtlides Benehmen an den Tag,

daß ſogar der Scharfrichter Deibler den anweſenden e
vertretern erklärte, noch niemals einen zum Tode Verurteilten
mit derartiger Kaltblütigkeit auf ſeinem Gang zur ging tung
geſehen zu haben. Sinn hat wenige Tage vor ſeiner Hinrichtung
im Gefängnis noch ein Gedicht verfaßt und der Preſſe gur Ver
öffentlichung übergeben, die dem Erſuchen jedoch nicht nach
gekommen iſt.

Das Flugzeug in der Menſchenmenge. Jnfolge einer Motor-
panne mußte ein Flieger von Le Bourget an dem Seeſtrande
von Arcachon in Süd- Frankreich niedergehen. Der Apparat
fuhr beim Landen in die Menge der Spaziergänger und Badenden
hinein, wobei ein vier- und ein ſechsjähriges Mädchen getötet
wurden. Das erſtere trug ſchreckliche Kopfwunden davon, während
dem zweiten ein Arm ausgeriſſen und Herz und Lunge bloßgelegt
wurden. Nur mit Mühe konnte der Pilot der Entrüſtung der
erregten Menge entzogen werden.

Curnen Spiel undSport
Aus der Halleſchen Turnerſchaft

Das Gauturnfeſt hat ſeinen chluß gefunden. Groß wardie Zahl der Leine un er lieſe Altersturner
über 40 Jahre, beachtenswerte Leiſtungen wurden zuſtande g
Der halleſche Bezirk, insbeſondere Altersturner, führten 7
Maſſenfreiübungen in ſelten techniſcher Vollendung vor.
Arbeit ſoll nun weitergehen. Wie wir in Lauchſtädt hörten, hat
daher Oberturnwart Klingz für heute abend 20 Uhr ein
Altersturnen, zugänglich für die geſamte Oeffentlichkeit, in der
hieſigen Roßplatzturnhalle feſtgeſetzt. Verbunden damit ſoll eine
Kritik über das Altersturnen in Lauchſtädt gehalten werden, umentſprechende Lehren ziehen zu können. Alle Vereine ſollen daher

u Turner über 40 Jahre entſenden und ſelbſt vertreten ſein.
ur ſo wird dieſe Turnerſtunde als Nachklang des Gauturnfeſtes

den Vereinen wertvolle neue Richtlinien bringen.

Deutſche Kanu und Kurzſtreckenmeiſterſchaften

Mit der Durchführung der r regtenr des Deutſchen KanuVerbandes, die am 21. Auguſt auf
er Außenalſter in Hamburg ſtattfinden, iſt die Waſſerſpori

abteilung der Sportvereinigung Polizei Hamburg von
1920 beauftragt worden. Jnsgeſamt gelangen 19 Rennen inner
halb der Regatta zur Entſcheidung, darunter als Meiſterſchafts
wettbewerbe die im Einerkanadier, Doppelkajak, Zweierkangdier
und Einerkajak in dieſer Reihenfolge. Die Bahn iſt 1000 Meter
lang.

pferdeſport

Unſere Vorausſagen:
MühlheimDuisburg, 20. Juli.

1. R.: Lauſch p. L. R.: Moufine--Pannhütte. 8. R.:
Curacao-Original. 4. R. Tornado--Ballaſt. 6. Glockengießer-
Wanderer. 6. Anitra--Leibfuchs. 7. Lump--Permanenz.

Le Tremblay.
1. R. Gortyna--Plougasnou. 2. R.: Archer-La Moniſe.

3. R.: Zephyrie--Deguſtation. 4. R.: Pedant--Fair Jgraine.R.: La gigarel- blherete, 6. R.: Suſpenſion--Larce.

Rennergebniſſe:
Hoppegarten, 19. Juli.

1. R.: 1. Feenkönigin, 2. Maifahrt, 8. Reichstag. 44:10;
15, 12, 12:10. 2. R. 1. Los, 2. Marcheſa, 8. Miſſion. 21:10;
16, 26, 58: 10. 8. R. 1. Farinelli, 2. Trelſtein, 3. Proſigk. 24:10;
12, 16, 16:10. 4. R.: 1. Lampos. 14:10 (drei liefen)ſ. 5. R.
1. Oldwiga, 2. Roſanera, 8. Waldprinzeſſin. 44:10; 18, 18:10.
6. R.: 1. Jawaſch, 2. Ordensſchweſter. 76:10; 24, 16:10.
7. R.: 1. Abtlg.: 1. Lockenkopf, 2. Ping-Pong, 83. Barſita. 87:10;25, 14, 18:10. 2. Abtlg.: 1. Jrrlehre, 2. Lederſtrumpf, 3. Js
länder. 98:10; 21, 11, 18:10.

Maiſons-Laffttto.
1. R.: 1. Roſelys, 3. Muſſolinia, 8. Fongneuſe. 158:103

87, 84, 118:10. 2. A. Orange, 2. La Mogueuſe,
3. Marchetta. 244:10; 409, 18, 22:10. 8. R. 1. Phocas, 2. Alde
baran, 8. Old Pip. 885:10; 71, 48, 46: 10. 4. R. 1. Javelot,
2. Eski Serai, 8. Montesguiln. 17:10; 21, 20:10. 5 R.
1. Motrico, 2. Pincheira, 6. Coligny, 68:10; 18, 19, 24,10
6. R.: Bontefeu, 2. Polly Flinders, Trocadero, 8.4 Conduche.
106:10; 54, 25, 28, 40: 10. 7. R. 1. Pretendant, 2. Saint Ser
volo, 8. Soprano. 91:10; 18, 15, 12:10.
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Beim Hinscheiden meines unvergeßlichen Gatten,
unseres über alles geliebten Vaters, des

Gräflichen OberinspeKtors

Max Gerlach
sind uns so überaus zahlreiche Beweise der Anteilnahme
zuteil geworden, daß es nur auf diesem Wege möglich
ist, allen inniget und von Herzen zu danken.

Püchau, Bezirk Lelpzig, den 18. Juli 1927.

Elsa Cerlach geb. Reuter
nebst Kindern.

Statt besonderer Anrzeige,

Ganz unerwartet nahm Gott heute meinen geliebten
Mann, unsern guten Vater und Grobvater, den

Kgl. Sanſtätserat, praKtisehoeon Arzt

Dr. Fritz Flitner
nach n des 59. Lebensjahres zu sich in sein
ewiges Reich.

Weibenfels a. S., den 18. Juli 1977.
In tiefer Trauer

Therese Flitner geb. Glokl,Amts- und Landrichter Dr. Fritz Flitner

und Frau Gertrud geb. Gimmerthal
und eine Enkelin.

Von Beſleidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Nachruf.
Plötzlich und unerwartet verschied am 18. Juli 1927

unser hochverehrtes Ehrenmitglied, der San.

Dr. Fritz Flitner.
In ihm verlieren wir einen Kameraden, der sich,

wo es nur galt, in selbstloser Weise für unsere Vereins-
sache einsetzte. Sein Name wird in der deutschen
Marine-Bundes- Geschichte fortleben! Wir werden ihn

nie vergessen. 164/289Militärverein ehem. Kaiserl. Marine
Weißenfels und Umgebung.

Zur Beerdigung unseres entschlafenen Ehrenmitgliedes

Herrn San. Rat Dr. Flitner
treten die Kameraden am Freitag, den 22. Juli 1927, 14,45 Uhr,

vor der Friedhofskapelle an. 164/290
Militärverein ehem. Kaiserl. Marine

Weissenfels und Umgebung.

Das Werden, des Menschen
Das Wunder „NMonegeon
von der Empftängnis bis zur Goburt. Nur noch 5 Tage!Der weltberühmte Zur von Professor Dr. Friedenthal. fgastsplel
Für Jugendliche unter 18 Jahren verboten Margs Peter, Ausitav Bertram:
Städtisches Thaliatheater Nur Mittwoch, den 20. und III keuscheSusanne
Donnerstag, den 21. e abends 7 und 9 Uhr Vorverkauf
Hoihan, Grobe Ulrichstr. Stud. und Verbände Ermäbigung.

Grudeöfenmn pPrivat- Auto
in allen Ausführungen und Prelslagen!Alleinvertretung von Tänzers Original Grudo- r 5

on mit Patent-Rippenheizung. Umängderung.Drucksachen umsonst. Weldner Co.Zahlungserleichterung. Reparaturen. Deſſauer Straße s a
Aug. Domioe, Biechschmiedemeister, Sserncuf29

Operette in 8 Akten.

2 Statt Rartfen.
Die glückliche Geburt eines

S strammen
Jungen

zeigen hocherfreut an

TVlerarzt Dr. W. Bomholgt und Frau

Margarete geb. Baumeier.
ettin (Saale), den 18. Juli 1927.
2. Diakonissenhaus, San Rat Dr. Kell, Halle.

Zurück
Dr. med. Hermann Kuhn

Facharzt für Röntgen- u. Lichtheil-Kunde
Leipzigerstraße 30.

Hallische Bettfedernm-
Reinigungs- Anstalt
mit Dampf- und wenn TäglichModernste Aniae 7 We rünauene Reinigung

Fertige Inletts
steis am LagerDie Betten werden kostenlos Tgenolt und wieder

zugesandt. Die Beine 45nlent in Gegen-
wart desBduard Graf

Halle a. S., MarKtplat2 11
Telephon 21 296 Oegründet 1892
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Heute Mittwoeh 4 Uhr m

w

Das große ParkrKRonzert
e Eintritt trel.Berg w. im festlich erleuchteten Garten

Ssonder- Veranstaltung
unter dem Titel:

Ein Abend im Luna- Park
t. Luna-Ball im Freien. Balb-Musikt I. Dasr Streich- Orchester. II. Tanzsport-Kapelle.

5/62 Bengalische Beleuchtung:
„Der brennende Garten“

Skandinavien- Ostseefahrten 1927,
1. Reise; 30. Joſibie 12 Augast 1927
mit DoppelschraaobeadampfeerMadrid 8753 Brotto-Reg.- Tone
2. Relse: Aug. bie 17. Aug. 1927
S BDoppelteheaobegdacopkfer

»Lorcke 8976 Brotto-Reg.-Toas
FVabeprels: R. O ad höherGesellschaftsretsen nach England 1927
mit 5tägigenm Aafeathaſt ſo Baglaod
oit DoppeleeberaabendanpferColumbus 32354 Bruno-Regſsrer- Ton

Gesellschaftsreisen nach Ceylon,
Vorder- und Hinterindien

Se Doppelscheaabendanopfer»Coblenze 9449 Braotto-Reg.-Toos
Abfahrten ab G 23. A e 1910. Januar 7926. e z r
Fahrpreils:

Gosellochaftsreisen nach
r i. Oktober bis 15. November

tägtgem Aufenthalte tion Amerika.e rt in der III. KajGte für Touristen

ait des Doppelfechraubendanpfera
»Dresden« gog »Mänchen-

Vahbrpreis einschl. 14täg. Landaufenthalte
uod böberfa Amerika R.

on
straße

„Die Wassertäiie am Auensee““

vor 100 Meter Breite.
Elntritt 30 Pfg. Karten gültlg.

ul

ittekimd
Donnerstag, den 21. Jull, *,7 Uhr

ſsymphonische Morgenmusik
Freitag. den 22. Jull, Uhr

Symphonische Morgenmusik

Nachmittags Konzert
des Halleschen Symphonieorchesters

Leitung Bbenno Plätz.

Heute Mittwoch, nachmittags und abends

2 große Sarften- Konzerte
Freitag. den 22. Jull, abends s Uhr

Sſito- Konzert
NB. Ausschank von echtem Lichtenhainer.

u Haustriukuur ren
Oieht, Rhenmatismus, IuckerHarnlelden (Harnsäare), en

rerialſing Frauenlelden Magerietenm,

Man befrage den Hausarst!
Brunnenschrtften durch das V Zentralbüro,en

c

Erhaltüch in Mineralwasserhand-
kangen, Apotheken, Drogerien usw.

Ostsoehacd Brunshaupten
„Hohe Düne““ 861Telefon 298. Fliebendes Wasser. Penslion Vor- und

Nachsaison 6.60 6.60 M., Hauptzeit 7--8 M. einschl. a Hem

Bekanntmachung.
In dem Gebäude des hieſigen Hauptzollamts,

Ankerſtr. 2, wer Nr. 12, liegen in der Zeitvom 19. Juli bis 1 Insnſt d. Js. (werktags)
vormittags von 10-1219 Stück echte vrientaliſche Teppiche

die von der Zollverwaltung beſchlagnahmt wurden,
zum Verkauf aus und können zwanglos beſichtt
werden. Die Verkaufsbedingungen werden daſelb
bekanntgegeben.

45/548 Hauptzollamt.
Ein Jnſerat zur rechten Zeit,

hat der Geſchäftsmann nie bereut.

Taubenstrabe 9. Fernruf 26866.

Sciumanns Sarten
Heute Mittwoch, den 20. Juli, 20 Uhr

Sr. Rosenfesf
6. Sommer Ronzertf(Opern- und Operetten-Abend)

des gesamten Städtischen Orchesters.
Leltüung: Fritz Thiede, städt. Musikdir.

rer rer das Konzertim Saale statt. 164/285

n 5. u 6. Auqust 1927e
Brrr pferde- 7

S M.
E. L Lsowie 7580 Gewinne im Werte von M. 2. Hauptgewinn: 1 Vlerspänner i. W. v. M

D
U W. W.LOS C u haben i allen dutet Fietkate onhmehen Verkautetelen eovwie ourea

Sonne r a t- DenGust. Piordie, Essen 235

1. Hauptgewinn: 1 Automobdli i. W. v. M.

S

Staatl. Fachingen

Helmbold Co., Fernruf 26094.

Kompresszoriose

DIESELMGTOREN
von den kleinsten bis zu den größten Leistungen

für ortsfeste Anlagen und Schiffsantrieb

Düro Erfurt
Mainzerhofstraße 12. Fernruf 4626 u. 4627.

Auskunft und Beratung durch Faechingemeure Kkoctenfrol
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i Halle, 20. Juli.Jeder vierte Hallenſer verreiſt
Unb die anderen

Jn den Berliner Zeitungen ſtand in dieſen Tagen: „Jeder
achte Berliner verreiſt!“ Das iſt natürlich ſehr ulich, ſowohl
für jeden achten verreiſten Berliner, wie für die gen daheim

liebenen ſieben, die dadurch mehr Platz im Grunewald, in denJeden den Lokalen, Bahnen uſw. haben. Aber imponieren

kann es uns Hallenſern nicht, denn in dieſer Sache ſind wir
einmal Berlin über, und zwar gleich um 50 Prozent, denn in
Halle iſt in dieſen Ferien ungefähr jeder vierte Menſch verreiſt.
Man ſtelle ſich das einmal vor! Aber man kann es nicht. Man
merkt es nämlich gar nicht, das iſt das Merkwürdige. Jch habe
beſonders darauf geachtet, doch in den Straßen der Altſtadt iſt
der Verkehr genau ſo lebhaft wie immer; in den Vorgärten der
Cafés iſt jeder Tiſch beſetzt wie immer; die Elektriſchen, die zur
Heibe hinausfahren, ſind ſo voll, wie ſie voller einfach nicht ſein
lönnen; nach „Wittekind“ ſtrömt es (ich meine diesmal nicht vom
Himmel), durch den ergießen ſich die Familien mit einem
geradezu erfreulichen Kinderſegen. Badeanſtalten und Sportplätze
werden benutzt, ſoweit es irgend das Wetter zuläßt, und ſo fragt
man ſich: Wo waren denn ſonſt die 48 000, die je vierten
Hallenſer? Es ſcheint, als wären hauptſächlich die verreiſt, die
man ſonſt nie zu ſehen bekommt, die ſich meiſtens in ihren vier
Wänden aufhalten.

Nun, wir Zurückgebliebenen wollen ihnen den Aufenthalt
in der Fremde gönnen. Es läßt ſich in Halle auch ganz gut
leben. Und eine r Annehmlichkeit genießen wir, die wir
dem Magiſtrat nicht genug danken können: wir ſind entmückt,
ger nd entmückt! Hätte die Stadt nicht jenen vielfach be
ächelten oder ſkeptiſch beachſelzuckten Mückenfeldzug durchgeſetzt

wo wären wir in dieſem feuchten, treibhausartigen Sommer
wohl geblieben! Bei dem vielen Waſſer und bei den Seiden-
r Nicht auszudenken. Halle hätte unter einem tempo
rären m von Cröllwitz und Nelkenöl oder Salmiakgeiſt
dagelegen. r gottlob, wir ſitzen friedlich und unzerſtochen in
all den ſchönen Aufenthaltsorten, die Halle in ſo reicher Fülle
bietet, haben es lang gelernt, dem Regen oder dem drohenden
Regen (einer von beiden iſt ja immer der Fall) zu trotzen, und
genießen den heißfz er Sommer mit Muſik, Feuerwerken,
Vereinsfeſten, mit Roſen, Wanderungen, Kaffeefreuden und

Ruderpartien. E. v. MWenn man nächtliche Bekanntſchaften

macht
Der Kaufmann J. hatte einen angenehmen Sonntag Abend

auf der „Bergſchenke“ verlebt und machte ſich um 1 Uhr in etwas
angeheiterter Stimmung auf den Heimweg. Als er an die
Cröllwitzer Brücke kam, geſellte ſich ein junger Mann zu ihm.
m Laufe des Geſpräches bat er J., er möge für ihn noch ein
las Bier ausgeben. Um den Fremden in Ruhe loszuwerden,

ing J. darauf ein. Aber in den beiden Lokalen, wo ſie vor
prachen, war bereits Feierabend geboten worden.

„Dann gib mir wenigſtens noch einige Zigaretten!“ meinte
der Fremde.

Vor der letzten Kneipe hatte ſich inzwiſchen ein Dritter bei
ihnen eingefunden es war der Arbeiter 5 von dem J. ſo
fort annahm, daß er zu dem gehöre. Er kaufte eine Schachtel
Zigaretten, bot den Fremden einige an und wollte dann nach
Hauſe gehen. Doch damit waren ſie nicht einverſtanden. Sie
faßten ihn unter den Arm und redeten ihm zu: ſie wüßten eine
Kneipe, wo es noch Bier gebe. Dann gingen ſie durch die Burg-
ſtraße und bogen nach kurzem rechts ein, wo es nach Lehmanns
Felſen geht. Als J. merkte, daß er auf freies Feld kam, ſtutzte er.

Da trat H. auf ihn zu: „Gib dein Pulver heraus, oder ich
ſchlage dich zum Krüppel. Los, los, mache hin!“ Damit packte
er J. beim Mantel und riß ihm, als dieſer ſich ſträubte, ſämtliche
Knöpfe mitſamt dem Stoff heraus. J. rief jetzt bereits um Hilfe.
Die beiden ließen von ihm los, als an den Fenſtern Menſchen er-
ſchienen. J. ging hinüber und bat um Schutz. Die beiden An
greifer waren auf das freie Feld gegangen, kehrten jedoch zurück,
und H. drohte, als J. auf ihn als Täter deutete: „Du willſt mir
etwas am Zeuge flicken?“

Und ſchon ſauſte der Stock auf J. nieder, der eine ſtark
blutende Wunde über dem Auge davontrug. Dann gingen
beide die Felſenſtraße hinunter, der Burgſtraße zu, und J. folgte
ihnen. Der dort ſtehende Schupo glaubte, daß es ſich um einen

treit zwiſchen Bekannten handle und mahnte zur friedlichen
Heimkehr. Erſt als er ſah, daß J. ſtark blutete, forderte er ſie

auf, zur Wache zu gehen. H. er hoffte jedenfalls, ſo am beſten
ſich aus der Affäre ziehen zu können; ſein Genoſſe hatte ſich in-

davongemacht tat völlig unſchuldig, griff J. unter den
rm und geleitete ihn fürſorglich zur Wache.

Unterwegs aber flüſterte er ihm zu: „Wehe, wenn du den
Mund auftuſt und ſagſt, ich hätte dich geſchlagen!“ Noch auf der
Wache ſetzte er ſeine Drohungen fort. J. wurde eilends zum
Arzt geſchickt, der die Wunde verband. 14 Tage lang mußte er
eine Binde tragen. Dann war alles geheilt; nur eine Narbe
wird J. immer an das nächtliche Abenteuer erinnern.

H. leugnete jegliche Teilnahme an dem Ueberfall ab. Er
wollte J. blutend angetroffen und als Mann mit einem guten
Herzen, der ſeinen Mitmenſchen nicht leiden ſehen kann, den Un

zur Wache mitgenommen haben. Das Gericht ſchenkte
ihm jedoch gegenüber den beſtimmten Ausſagen des Ueber-

keinen Glauben und verurteilte ihn zu 5 Monaten Ge-
ängnis.

Der Komplize war trotz eifrigſten Nachforſchens ſeitens der
Polizei nirgends aufzufinden.

„Die Tragödie einer Ehe“ betitelt fich das Filmwerk, das
für einige Tage den Hauptteil des rogramms im Ufa-
Theater, Leipziger Straße, bildet. Eine wirkliche, zu Herzen

nde Tragödie iſt hier unter einer geſchickten Regie und einem
iel Berufener emporgewachſen, eine Tragödie, deren tief-innerſter Kern dem ſeuſchaftlichen Leben der Gegenwart ent-

nommen und entſprechend ausgewertet iſt. Alfred Abel iſt der
unglückliche Ehemann, den vom erſten Tage an die Schuld eines
Augenblicks und dann die ſeiner unſeligen Eigenſchaften von
einer Frau Jſabel Elſom trennt. Eine hervorragende

ske, ein lebenswahres Spiel, läßt Abels Barker als eine be
achtenswerte Leiſtung erſcheinen. Jm bunten Teil des Programms
feſſeln die Bilder der e und ſchöne Naturaufnahmen

Bremen, während das Luſtſpiel „Zwei kleine Negerlein“ den
humoriſtiſchen Teil des Programms beſtreitet.

Beilage zur Halleſchen Zeitung Mittwoch, 20. Juli 1927

Wie Wolkenbrüche entſtehen
Von Dr. Lothar Heberer, Flugmeteorologe im Lufthafen HalleLeipzig.

Nach den Anſchauungen der neueren Meteorologie beruht der
Ablauf des Wetters auf dem Austauſch von Luftmaſſen ver-
ſchiedener Temperatur in der Atmoſphäre. Ueber Mitteleuropa
liegt während des größten Teils des Jahres die Grenze der von
Norden her einſtrömenden kalten Polarluft und der von Süden
her ſich heranſchiebenden warmen Tropikluft. Seit einiger Zeit
iſt dieſe Grenze, die ungefähr auf der Linie Paris Berlin
Frankfurt a. O. liegt und jeweilig ſich nach Norden oder
Süden verſchiebt, beſonders charakteriſtiſch ausgebildet. An der
hier entſtehenden Diskontinuitätsfläche zeigen ſich abwechſlungs
volle Wettererſcheinungen und geſtalten den Witterungsablauf in
unſeren Breiten recht unregelmäßig, je nachdem das Gebiet im
Bereiche der kalten Polarluft oder der warmen Tropikluft liegt.
Die Entſtehung und das Verhalten der einzelnen Wetterelemente,
z B. Volken, Niederſchlag oder Wind, werden dadurch als reine
phyfikaliſche Vorgänge erklärt, wie das Wetter allgemein
in ſeiner Geſamtheit als eine dem Kauſalitätsprinzip unter
worfene Aneinanderreihung einer Anzahl derartiger phhyſikaliſcher
Ereigniſſe angeſehen werden muß.

Liegt nämlich über dem europäiſchen Kontinent eine aus
gebreitete Kaltluftmaſſe und ſtrömt etwa von Südweſten her
warme Luft aus äquatorialen Gegenden ein, ſo ſchiebt ſich dieſe
Luft tropiſchen Urſprungs über die ſchwerere, am Boden lagernde
Kaltluft. An der Berührungsfläche dieſer beiden Luftmaſſen, die
als eine unter ſpitzem Winkel zum Erdboden geſtellte Ebene zu
denken iſt, kommt es in Auswirkung der herrſchenden Temperatur
unterſchiede zu umfangreichen Kondenſationsvorgängen, ſo daß an
einer derartigen Aufgleitfläche, an der warme Luft an kalter auf
gleitet, meiſt eine dicke, geſchloſſene Wolkendecke entſteht, aus der
ein ſolider Landregen fällt, mindeſtens aber ein feiner Sprüh-
oder Staubregen.

Wenn hingegen in eine Warmluftmaſſe kalte Luft, z. B. vom
Polarmeer aus Nordweſten über die Nordſee kommend, einbricht,
ſo ſchiebt ſie ſich meiſt in einzelnen Wellen, weil ſie als
kalter Luftkörper ja ſchwerer iſt, unter die warme Luft. Es ent-
ſteht eine Einbruch sfront, an der ſtarke und wechſelnde Be
wölkung herrſcht, mit Regen in einzelnen böigen Schauern, und
die faſt immer mit Gewittern verbunden iſt. Hinzu kommt noch
die Abkühlung der durch die ſich darunter ſchiebende Kaltluft ge-
hobenen Warmluftteile, wodurch die Kondenſationsvorgänge noch
verſtärkt werden.

Derartige Urſachen müſſen auch den atmoſphäriſchen Er
ſcheinungen zu Grunde gelegt werden, die während der letzten Zeit
in manchen Teilen Deutſchlands ſchwere Schäden zur Folge hatten.
Es ſtrömte auf der Südſeite eines über Frankreich lagernden Ge
bietes tiefen Druckes relativ kalte Luft von Südweſten nach Nord
oſten vor und ſchuf bei ihrem Auftreffen auf einen ungefähr gleich
ſtarken, jedoch bedeutend wärmeren Luftſtrom aus Oſt bis Südoſt
eine außergewöhnlich große und energiſche Gewitterfront, die etwa
vom Ruhrgebiet nach Oſtſachſen verlief. Die ſtarken Temperatur-
gegenſätze, die bis in große Höhen reichten über dem Sauerland
herrſchte in ungefähr 1000 Meter Höhe eine Temperatur von
14 Grad, auf dem Brocken dagegen ſchon 22 Grad und die faſt
gleiche Geſchwindigkeit der beiden entgegengeſetzten Luftſtrömungen
verſchiedener Temperatur ließen den Ablauf der Witterung nur
ſehr langſam und unter den erlebten atmoſphäriſchen Er
ſcheinungen vor ſich gehen.

Wenn es nun an verſchiedenen Stellen Deutſchlands zu
Wolkenbrüchen mit ganz außergewöhnlich großen Niederſchlags-
mengen kam, ſo liegt die Urſache ferner auch noch darin, daß an
der Vorderſeite der Gewitterfront große Maſſen der warmen,
feuchten, aus öſtlichen Richtungen ſtrömenden Luft emporgepreßt
wurden, ſo daß ſie ſich ſehr raſch abkühlte und in kurzer Zeit auf
begrenztem Gebiete ungeheure Niederſchlagsmengen lieferte.

Nach den regelmäßigen Meſſungen der Regenſtationen in
Deutſchland betragen die Niederſchlagsmengen jährlich 400-2000
Millimeter Regen pro Quadratmeter, je nachdem es ſich um ein
Gehiet häufiger Niederſchläge oder um ein charakteriſtiſches
trockenes Gebiet handelt. Man rechnet ſchon Niederſchlagsmengen
von 10 Millimeter oder 10 Liter Regen pro Quadratmeter zu den
ſtarken Regenfällen. Beſonders ſtarke Regenfälle, die über
50 Liter Waſſer auf den Quadratmeter liefern, ſind äußerſt ſelten,
führen dann aber zu Kataſtrophen, wie jüngſt im Harz und
Erzgebirge. Es iſt erwieſen, daß gerade dieſe Gegenden die
höchſte Anzahl Tage mit ſehr ſtarken Regenfällen aufweiſen. Die
Meteorologie ſieht es daher als eine ihrer wichtigſten Aufgaben an,
unter derartig ſtarken Niederſchlägen leidende Gebiete räumlich
feſt zulegen und die Unterlagen zu ſchaffen, wie die von Natur
gegebenen Gefahrenmomente durch geſchickte waſſerbau,
techniſche Anlagen auf ein Mindeſtmaß eingeſchränkt
werden können.
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Wann befindet ſich ein Kraftdroſchken-

Führer im Dienſt?
Eine grundſätzliche Entſcheidung über die Frage, wann ſich

ein Kraftdroſchkenführer im Dienſt befindet, hat dieſer Tage das
Kammergericht gefällt.

Auf Grund der Droſchkenordnung war der Kraftdroſchken
führer K. in Strafe genommen worden, weil er im Dienſt be
trunken geweſen ſei. Das Amtsgericht verurteilte K. zu einer
Geldſtrafe, da feſtgeſtellt ſei, daß er im Dienſt betrunken geweſen
ſei. Dieſe Entſcheidung focht K. durch Reviſion beim Kammerge-
richt an und beſtritt, ſich im Dienſt befunden zu haben; ſeine
Kraftdroſchke ſei überhaupt nicht betriebsfähig geweſen; ſei eine
Kraftdroſchke nicht betriebsfähig, ſo könne ſie nicht im Dienſt ver
wendet werden. Mit Mühe und Not habe der Beſitzer der Kraft
droſchke dieſe von der Straße entfernt. Unter dieſen Umſtänden
könne nicht angenommen werden, daß er ſich im Dienſt befunden
habe, als er etwas über den Durſt getrunken habe. Der I. Straf-
ſenat des Kammergerichts wies aber die Reviſion des Angeklagten
als unbegründet zurück und führte u. a. aus, der Angeklagte
beſtreite, im Dienſt betrunken geweſen zu ſein. Nach S 43 der
Droſchkenordnung (in dieſem Falle Berlin) ſei ein Kraft
droſchkenführer im Dienſt, wenn ſich ſeine Kraft-
droſchke auf öffentlicher Straße befinde.

Halle voran! Rheiniſche Zeitungen meldeten bereits kurz
vor der Eröffnung der „Großen Deutſchen Bäckereifachausſtellung
Eſſen 1927“, daß die erſte Backware aus den Oefen der beſtens
bekannten Firma F. Herbſt u. Co., Halle a. S., in hervorragender
Beſchaffenheit gezeigt werden konnte. Zur Senſation wurde aber

48 Stunden vor der offiziellen Eröffnung der Ausſtellung dasAuftreten der erſten Peißjaden“ am Stande der genannten
irma zur Eröffnung des vollen Bäckereibetriebes. Jn der Ge-Sir des Ausſtellungsweſens iſt es gewiß eine Seltenheit, daß

ſo frühzeitig ſchon den Fachleuten Gelegenheit geboten wurde, Hie
Fortſchritte der Backtechnik beobachten zu können. Die Back
ergebniſſe bilden ein Ruhmesblatt in der Geſchichte der Maſchinen
fabrik F. Herbſt u. Co., deren Leiſtungen beſtimmt bedeutende
Aufträge und eine Belebung des Arbeitsmarktes unſerer Heimat
ſtadt zeitigen werden.

Anſere Spende für Oſtſachſen
Es ſind bei unſerer Sammelſtelle die weiteren Beträge ein

gegangen

K. Pf. i. R.
Paſtor Balthaſar, Kirchenkollekte Ammendorf 10
Toepfer
F. B. e e c e J e 3,A. N. 5 o e e e 1Unge nannt SHeinz Becker, Subdirektor, Halle (S.) 10,
Geſchw. Weber, Hohenthurm

J. Eckard Müller, Halle (S.), Alte Promenade 6

Ungenannt 561
Bisher eingegangen: 892,50

Jnsgeſamt: 448,50 M
Weitere Spenden nimmt entgegen die Geſchäftsſtelle der

„Halleſchen Zeitung“, Leipziger Straße 61,62.

zwei große GartenKonzerte. Freitag abend 8 Uhr Elite Konzert.

Was ſoll ich ſtudieren?
Aus den Berichten, die von den akademiſchen Berufsämtern

an den Univerſitäten bekannt werden, geht die Notwendigkeit einer
akademiſchen Berufsberatung deutlich hervor. Die jungen Leute
beginnen heute ein akademiſches Studium und verlaſſen zu einem
großen Prozentſatz nach kurzer Zeit das gewählte Fach, um in ein
anderes überzugehen.

Nach dem kürzlich gegebenen Bericht der Univerſität Tübingen
nahmen dort mehr als 10 Prozent der Studierenden einen
Studienwechſel vor, entweder weil ihnen das Stoffgebiet ihres
Studiums oder der ſpätere Beruf nicht mehr zuſagten, oder weil
ihnen der anfangs eingeſchlagene Ausbildungsweg zu teuer erſchien
und ihnen die Verwendungsmöglichkeiten in einem anderen Berufe

galten. Nach der dem Bericht beigefügten Tabelle fand
m Winterſemeſter 1926/27 an der Univerſität Tübingen in den

Diſziplinen Philoſophie und Pädagogik die ſtärkſte Abnahme der
Studierenden durch Wechſel ſtatt. Es folgten Chemie und katho-
liſche Theologie.

Mögen nun die Gründe des Wechſelns innerer oder äußerer
Natur ſein, in jedem Falle erſcheint es notwendig, daß die
Abiturienten der höheren Schulen vor Beginn des Hoch-
ſchulſtudiums durch die akademiſchen Berufsbe-
ratungsſtellen volle Klarheit bekommen über die Voraus-
ſetzungen und Anforderungen von Studium und Beruf und über
die Bedarfslage in den akademiſchen Berufen.

See-Erholungsreiſen. Außer den beiden Skandinavien-
fahrten Ende Juli und Anfang Auguſt werden om Nord
deutſchen Llohd, Bremen, intereſſante Geſellſchaftsreiſen vach
England, Ceylon, Vorder- und Hinterindien ſowie nach Nord-
amerika mit großen, modernen Dampfern veranſtaltet. Proſpekte
r Auskunft koſtenlos im LloydReiſebüro L. Schönlicht, Poſt

g.

„Das Werden des Menſchen“. Das Wunder „Menſch“,
von der Empfängnis bis zur Geburt, unter der Regie von Prof.
Dr. Friedenthal, wird der weltberühmte Kulturfilm unwiderruf-
lich nur zwei Tage dieſer Woche, Mittwoch, den 20. und Donners-
tag, den 21. Juli, abends 7 und 9 Uhr im ſtädtiſchen Thalia-
theater gezeigt. Der Film iſt für Jugendliche unter 18 Jahren
verboten. Alles Nähere ſiehe Anſchlagſäulen.

„Ein Abend im Lunapark“. Heute, Mittwoch, 244 Uhr
roßes Park- Konzert in der „Saalſchloßbrauerei“. 8 Uhr

nderveranſtaltung „Gin Abend im Lunapark“, Konzert
und Ball im Freien. Bengaliſche Beleuchtung „Der brennende
Garten“ und „Die Waſſerfälle am Auenſee“. Freitag, 22. Juli

Wohltätigkeits Konzert zugunſten der durch die Unwetter-
ataſtrophe in Sachſen Geſchädigten.

Wittekind. Heute, Mittwoch, abend 8 Uhr Konzert des
Hall. Symphonie Orch. „Alt-Wien“. Ko itionen von Strauß,
Millöcker, Suppé. Morgen, Donnerstag, 247 Uhr Frühkonzert
Kompoſitionen von L. van Beethoven.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Donnerstag, 4 Uhr und abends
8 Uhr Konzert des Hall. SymphonieOrcheſters. Jm Abendkonzert
Kompoſitionen von Johann Strauß.

„Hofjäger“. Heute, Mittwoch, nachmittags und abends
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Wettin die Chauſſee

Wo iſt der Magdeburger Mörder?
1000 Mark Belohnung zur Ergreifung des Mörders

c der Witwe Böhm.Magdeburg, 10. Juli. Für alle Mitteilungen in der Mordſache
Böhm, die die Ermittlung und Ueberführung des Täters ermög
lichen, hat der Herr Regierungspräſident 1000 Mark Be
loh, ausge Dieſe Bel lediglich für Privatan R ch uknetAm 15. Juli kurz nach 6 Uhr abends hat auf der Strecke
Lemsdorfer Weg der unten beſchriebene junge Menſch Kinder ge
ſpagt wo Waſſer ſei, Er iſt an die Klinke verwieſen worden und
in der Richtung dorthin geren Der Menſch machte einen
verſtörten, J u Eindruck, ſprach ſehr haſtig und hatte ſeine
rechte Fauſt um e mit einem ſchmutzig weißenblutbefleckten Taſhentu bewickelt. Ab und zu drückte er die

Hand n die Weſte, wahrſcheinlich um ein rn dieſese Verbandes zu verhindern. Unter dem Arm trug er
ein mit Bindfaden verſchnürtes Paket von gelbbrauner Farbe. Es
hat den bekundeten Perſonen ſo erſchienen, als ob der Menſch ſein
Geſicht verſtecken wolle, weil er den Kopf immer nach vorn geneigt
hielt. Der Mann war etwa 28 Jahre alt, 1,65 Meter groß, von
ſchwächlicher Geſtalt, mit auffallend blaſſem, ſchmalem Geſicht. Er
hatte ein etwas gekrümmtes Naſenbein, einen ſchlenkernden
Gang, etwas nach vorn gebeugt, ſprach Magdeburger Dialekt und
trug eine dunkelgrüne Kopfbedeckung, einen gleichfarbigen ab
getragenen lilablauen verſchoſſenen Jakettanzug, dunkleStrümpfe, ſchwarze abgetragene Halbſchuhe mit ſchiefen Abſätzen

er hatte keinen en um, die Hemdecken des enggeſtreiften
Hemdes waren umgeſchlagen.

Exploſion eines Vackofens
Eisleben, 19. Juli. Am Sonnabend explodierte infolge

Waſſerrohrbruches der Dampfbackofen des Bäckermeiſters Lehnert.

Durch den gewaltigen Druck wurde die Ofentür weit fort
geſchleudert. Glücklicherweiſe ſind Perſonen nicht verletzt
worden.

Sperrung der Straße Wettin Halle
(Wiederholt, da nur in einem Teile der letzten Ausgabe enthalten.)

narbeiten wird an der Ortslage Neutz bei
zwiſchen Wettin und Neutz bis 30. Juli

geſperrt. Der Verkehr wird von Wettin über Döſſel nach Könnern
und von Wettin über Lettewitz nach der Provinzialſtraße Halle
Bernburg Richtungspfeile umgeleitet.

Der Blitz aus heiterm Himmel
Tanna, 18, Juli. Hier wollten Gutsarbeiter nach der
Mitkagspauſe n Geräte zum Heuwenden wieder in die Hand
nehmen. Im ſelben Augenblick fuhr, ohne daß man bisher
Gewittererſcheinungen wahrgenommen hatte, ein Blitz her
nieder. Die Arbeitergruppe wurde auseinandergeriſſen und
Frauen wie Männer lagen mehrere Minuten betäubt am Boden.

s man ſich ſchließlich wieder erheben konnte, mußte feſtgeſtellt
werden, daß eine junge Frau, die erſt vor kurzem geheiratet
hatte, vom Blitz getötet worden war.

Bad Köſtritz, 19. Juli. Gegen Abend wurde im Goldgrunde
der Architekt G. neben ſeinem hrrad bewußtlos aufgefunden.
Er war 229 dem Quellgebiet des hieſigen Waſſerwerks gefahren,
um Maßnahmen zur Faſſung einer neuen Quelle zu treffen, wo
bei ihm ein Blitz ſtreifte. Mit einem zufällig hinzu
kommenden Fuhrwerk wurde er hierher zum Arzt gebracht, der
außer ſchweren Kopfwunden auch einen Schlüſſelbeinbruch feſt
ſtellte. Weiter beſteht noch eine einſeitige leichte Lähmung.

Wartburgfahrt der Thüringer evangeliſchen Frauen

LKiſenach, 18. Juli. Ein Maſſenbeſuch wie am Sonntag
dürfte die Wartburg ſelten geſehen haben. Weit über 4000 Frauen
aus allen Teilen des Thüringer Landes waren mittels Sonder-
zügen in Eiſenach eingetroffen, von dem Volksdienſt der Thü
ringer evangeliſchen Kirche eingeladen, „um ſich“, wie es in der
Einladung heißt, „Freudigkeit und Glaubensmut durch den Be
ſuch der Wartburg und Lutherſtätten heben und ſtärken zu
laſſen“. Wohl manche der Teilnehmerinnen hat umkehren
müſſen, ohne die beſichtigt zu haben, weil eben der Andrang
zu groß war. Der Feſtgottesdienſt, der auf 4 Uhr nachmittags
angeſetzt war, mußte um 5 Uhr wiederholt werden und war beide
Male überfüllt, trotzdem viele um dieſe Zeit noch auf der Wart-
burg weilten und auf Einlaß warteten, den Gottesdienſt alſo
gar nicht beſuchen konnten. Für einen großen Teil der Teil

mag die re hrt ein ſchönes Erlebnis geweſen ſein, ein anderer Teil aber war r enttäuſcht
etſekeimmt. Man hatte eben nicht eine ſo große Beteiligung

rtet.
l 7 77,„,——, TT,man,44„

(Auszeichnung landwirtſchaft-liche r Winde Am 14. Juli fand in Gröbers die
verſammlung des ndwirtſchaftlichen Vereins ſtatt, in deren
Mittelpunkt, wie alljährlich, die Auszeichnung lang gedienter
Arbeitnehmer ſtand. Einleitend gab der Vorſitzende des Vereins,
Gutsbeſitzer Beil, einen Ueberblick über die wi chaftliche Lage, um
dann auf den Hauptteil zu kommen. Er wies darauf hin, daß trotz
aller Umwälzungen, gerade in der Landwirtſchaft, noch eine Reihe
Arbeitnehmer vorhanden ſeien, bei denen das alte, gute Verhältnis
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer noch beſtehe. Bei den
engen perſönlichen Begiehungen, die in der Landwirtſchaft zwiſchen
beiden Gruppen dauernd beſtehen bleiben, ſei auch zu hoffen, daß in
Zukunft ſich daran nichts ändern werde. Nach Ueberreichung der
Auszeichnungen ſprach der Vorſitzende ſodann die Glückwünſche der

und des Landwirtſchaftlichen Vereins aus.

Gröbers, 18. Juli.

Zur g folgende Arbeitnehmer: Dienſtmädchen
Marta Hehsler (Schuma n Gr. Kugel), Dienſtzeit 5 Jahre;
Arbeiterin Wilhelmine Kitzing (Knauer, Beil u. Co.), Dienſtzeit
322 Jahre; Arbeiterin Berta Bindernagel (Knauer, Beil u. Co.),
Dienſtzeit 27 Jahre; Arbeiterin Wilhelmine Krauſe (C. Beil
Kröbers). Dienſtgeit 25 Jahre; Hofmeiſter Karl Welg (E. Beil
Gröbers), Dienſtgeit 86 Jahre Geſchirrführer Erich Hennig (Waage
Gotteng), Dienſtzeit 5 Jahre; Arbeiterin Erdmuthe Gärtner
Schneider-Osmünde), Dienſtzeit 385 Jahre; Arbeiterin Auguſte
Richter (Schneider-Osmünde), Dienſtzeit 31 Jahre Arbeiterin
Henriette Scheibe (SchneiderOsmünde), Dienſtzeit 27 Jahre;
Hausmädchen Emma Albrecht (SchneiderOsmünde), Dienſtzeit
5 Jahre Geſchirrführer Paul Chyplick (E. SchaafGotteng), Dienſt
zeit 6 Jahre; Dienſtmädchen Anna Friedrich (R. SanderCottenz),
Dienſtzeit s Jahre; Hausmädchen Minna Preußer (C. Beil
Gröbers), Dienſtgeit 12 Jahre Geſchirrführer Paul Fleiſcher (F.
SanderGottenz), Dienſtzeit 5 Jahre; Arbeiterin Emilie Klepzig
(R. WeberBennewitz), Dienſtzeit 88 Jahre. Anſchließend ſprach
Herr Gerlach-Halle über die Aufgaben der Arbeitgeber und Arbeit
nehmer in tlicher, kultureller und ſozialer Hinſicht. Der

ete Vortrag fand reichen Beifall. Jm Namen der Ausdankte S Welz Gröbers a Arbeitgebern für

Aus Mitteloerctſchland Sämmtliche Arbeitgeber hatten der auszuzeichnenden Arbeitnehmern
noch ein Sparkaſſenbuch mit entſprechenden Beträgen überreichen
laſſen. Den Schluß bildete ein gemütliches Zuſammenſein ſämt-
licher Beteiligten.

Eine Waſſerhoſe im Oſtharz
Harzgerode, 18. Juli. Eine Waſſerhoſe entlud Sonntag

nachmittag gegen 16 Uhr über der Waſſerſcheide von Albrecht s-
hauſen gewaltige Waſſermaſſen, die zwei kleine Teiche bei
Breitenſtein und einen Teich bei Güntersberge zum Ueberfluten
brachten. Glücklicherweiſe hielt der Damm des großen Mühl-
teiches ſtand, ſonſt wäre die Kataſtrophe für die tiefergelegenen
Ortſchaften äußerſt ſchwer geweſen. Aber auch ſo füllte das
Waſſer im Laufe des Abends und der Nacht bald das Tal und
überſchwemmte die Wieſen, Keller und Gehöfte, riß von den
Holzlagerplätzen in e die Hölzer mit und veranlaßtein Lindenberg und Straßberg die Räumung zahlreicher u
Sehr gefährdet waren die vereinzelt liegenden Sägewerke von
Bürger und Nikol ſowie das Gelände der Pulverfabrik in Silber
hütte, auf der von 20 Uhr an bis 1 Uhr nachts gearbeitet wurde,
um dem Waſſer Abfluß zu geben.

Aus Harzgerode wurde die erſte und zweite Kompagnie
der Freiwilligen Feuerwehr alarmiert. Ein ſofort bereitgeſtellter
Laſtkraftwagenzug der H. K. O. konnte die Hilfsmannſchaften
aber nur bis Silberhütte befördern, wo die Brücke 25 Zentimeter
unter Waſſer ſtand. Auch nach Alexisbad gingen Hilfs-
mannſchaften ab, um das Wehr einzureißen und evtl. einen
Schutzdamm aufzuſchütten. Hier flüchtete aus Angſt ein
Teil der Kurgäſte aus der tiefer gelegenen Kloſtermühle
und dem Elyſium nach Harzgerode. Sämtliches Vieh und die
Pferde aus den Ortſchaften von Breitenſtein bis Alexisbad wur
den in den höher gelegenen Ortſchaften in Sicherheit gebracht.

Am Montag früh ging ein Sonderzug der Selketalbahn mit
techniſchem Betriebsperſonal von Gernrode ab, um die Strecke
zu unterſuchen. Der Zugverkehr wird aufrecht erhalten.

Sonclerfaſirten naeß Rügen
Deutschlands schönster Insel

(mit Schiff und Bahn)

W rom 1. bis 6. August und 15. bis 20. August K.

6 Tage Mark 105,
(inklusive aller Nebenausgaben)

Dampferausflüge durch den
Groaifeswalder Bodden, naeh
Stubben Kammer u. nach Binz.

Ausgangsort aller Ausflüge ist
Saßnmit2.

Reiseweg: Leipzig Berlin Greifswald D-Zug
III. Klasse. Greifswald Saßnitz: Schnelldampfer

„Stubbenkammer“ und zurück.
Karten und Prospekte sowie Anmeldungen im

Reisebüro der Halleschen Zeitung
(Stangen's Reisebüro), Halle an der Saale
Leipziger Straße 61-62 Fernruf 23766.

und MeBßamt Leipzig.
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Schweres Hagelwetter im Kreiſe Delitzſch

dl. Landsberg (Kreis Delitzſch), 19. Juli. Jm Weſtteil des
Kreiſes Delitzſch hat ein heftiges Gewitter ſchweren Schaden
angerichtet. Am ſchlimmſten ſind die Orte Schwerz und
Spickendorf mitgenommen worden, in denen durch den
Hagelſchlag viele Fenſterſcheiben zerſchlagen und die Ernte zum
großen Teil vernichtet wurde. Noch einige Stunden nach dem
Abzug des Gewitters lagen die Gräben fußhoch voll tauben
eigroßer Schloßen. An den Rüben iſt kein Blatt mehr zu ſehen.

Auch in Sandersdorf im Kreiſe Bitterfeld hat das Gewitter
beträchtliche Schäden verurſacht.

dl. Bitterfelb, 19. Juli. Von der Eiſenbahn über
ahren.) Am Montag morgen wurde auf der Strecke Leipzig--
agdeburg bei o die Leiche einer etwa 80 Jahre alten

Frauensperſon gefunden, die ſich anſcheinend vor den Zug ge-
ar hatte. Da die Leiche ſehr verſtümmelt iſt, konnten die
Perſonalien der Toten noch nicht ermittelt werden. Jn der
Nähe von Muldenſtein fuhr der 18jährige Walter Werner aus
Friedersdorf mit ſeinem Rade direkt in ein Fuhrwerk und wurde
überfahren. Er wurde ſchwer verletzt ins Knappſchaftskranken
haus Carlsfeld geſchafft.

dl. Delitzſch, 19. Juli. (Schadenfeuer.) Am Montag
früh brannte eine Scheune des Gutsbeſitzers Strauß in Mocher-
witz nieder. Vermutlich liegt Brandſtiftung vor. Die Nacbbar-
gebäude konnten infolge ſchnellen Eingreifens der Feuerwehren
aus der Nachbarſchaft gerettet werden.

Leipzig, 19. Juli. (Lichtſignale auf dem Auguſtus-
platz.) Die Verkehrsregelung auf dem Auguſtusplatz wird ſeit
heute durch eine Lichtſignalanlage bewerkſtelligt. Am erſten Tag
der Jnbetriebnahme dieſer Einrichtung hat ſich zum mindeſten
das zu Fuß gehende Publikum um die gegebenen Zeichen nicht
gekümmert; man hofft aber, daß eine ſhſtematiſche Erziehung
W führen wird, daß die Signale von jedermann beachtet
werden. r e

Cöthen, 19. Juli. (Nicht an Fahrzeuge anhängen!)
Zwei Schulmädchen hängten ſich am Sonnabend an einen mit
Steinen beladenen Wagen. Plötzlich fiel das ſieben Jahre alte
herunter und geriet unter die Räder. Mit ſchweren Verletzungen
und einem Schädelbruch wurde das Kind dem Krankenhaus zu
geführt, wo es bald darauf ſtarb.

Quedlinburg, 18. Juli. (Erdrutſch am Oſtabhang
des Münzenberges.) Die ſich in den Nachmittag- und
Abendſtunden des Freitag über unſerer Stadt entladenden heftigen
Gewitter, die einen überaus reichlichen Regenfall mit im Gefolge
hatten, brachten oberhalb des Treppenaufganges zum Müngenbesg
eine der terraſſenförmig gebauten Erdftützmauern zum Einſturz,
die den Abſchluß des kleinen Hofes zum Haus 62 bildete. Die
außerordentlich ſtarke Mauer, die in einer Breite von etwa 5 Meter
und 234 Meter Höhe zuſammenbrach, durchſchlug in ihrem Fall
auch die zweite unter ihr liegende Stützmauer, ſo da einzelne
Teile des Gerölls auf die Treppe ſtürzten und dieſe dadurch zeit
weilig für den Verkehr zum Erliegen kam. Eine ſofort alarmierte
teilung der Feuerwehr nahm ſogleich die Aufräumungsarbeiten

r.

„Mitteldeutſcher Großviehmarkt“
Die Sangerhäuſer Harzviehmärkte werden erweitert.

Sangerhauſen, 19. Juli. Der im Frühjahr abgehalten
Harzviehmarkt hat mit ſeinen ſechstauſend auswärtigen Beſuchern

einen ſo guten Erfolg gehabt, daß die Stadt beſchloſſen hat, ihn
in weſentlich erweitertem Umfenge im Herbſt unter dem
Namen „Mitteldeutſcher Großviehmarkt“ ſtatt
finden zu laſſen. Dabei ſollen alle Erfahrungen des erſten
Marktes verwertet und verſchiedene Unzulänglichkeiten der Markt-
anlagen beſeitigt werden. Der Schützenplatz wird planiert, was
einem längſt dringend gefühlten Bedürfnis entſpricht. Ferner
werden gut ausgebaute Stände für Großvieh angelegt. Mit dem
Markt ſoll eine Ausſtellung land wirtſchaftlicher
Erzeugniſſe und Bedarfsartikel verbunden werden.
Die Leitung der geſamten Veranſtaltung liegt in den Händen
des Sangerhäuſer Verkehrsausſchuſſes. Die Vorarbeiten, nament
lich für die Ausſtellung, haben bereits begonnen. Als Tag der Ver
anſtaltung iſt Mittwoch, 21. September, feſtgeſetzt worden.

Eiſenbahnunfall in Leipzig
Leipzig, 19. Juli. Die Reichsbahn teilt mit: Am Montag

vormittag iſt der Vorzug 849 von r i. V. kommend, auf
dem Hauptbahnhof Leipzig auf den Bremsſchlitten auf
gefahren. Hierbei wurden a Reiſende unerheblich
verletzt. (Beule über dem Auge, Naſenbluten, Fußgquetſchen
uſw. Von den verletzten Reiſenden wurden drei in der Sanitäts
wache behandelt; ſie ſetzten ihre Reiſe fort.

Das neue Sommerbad in Halberſtadt eröffnet
d. Halberſtadt, 18. Juli. Nachdem zahlreiche kleine Städte

im Kranze der Harzgemeinden ſich Sommerbäder angelegt
haben, konnte unſere Stadt als zweitgrößte im ganzen Regie-
rungsbezirk nicht länger mehr zurückſtehen. Die Anlage, die am
Fuße der Spiegelsbergenwälder gelegen iſt und von Weſten her
vom Vater Brocken gegrüßt wird, wurde Sonntag eingeweiht.
Trotzdem das Leitungswaſſer mit 11 Grad aus den Rohren kam,
wies das Badewaſſer eine Temperatur von 18 Grad auf durch
die natürliche Erwärmung. Ein Zeichen, daß man auch mit
Leitungswaſſer eine Freibadeanſtalt gut ohne koſtſpielige Vor
wärmeranlage verſorgen kann. Stadtbaurat Sinning, der
Schöpfer des Werkes, legte vor den zur Eröffnungsfeier ge
ladenen Gäſten, unter denen man in zahlreicher Weiſe die Ver-
treter der Staats und Reichsbehörden, des Militärs, des Land
kreiſes uſw. ſaß die Entſtehung des ganzen Planes dar. Ober-
bürgermeiſter Weber berührte die Notwendigkeit der Errichtung
ſolcher, der Volksgeſundheit dienenden Anlagen und meinte, daß
auch die, die bei Bewilligung der erheblichen Koſten über Ver
ſchwendung hätten, bei Beſichtigung der Anſtalt von dem
Wert des Geſchaffenen überzeugt werden würden. Oberregie-
rungsrat Walther- Magdeburg überbrachte die Glückwünſche des
Regierungspräſidenten und widerlegte die Anſicht, daß die
Städte mit ſolchen Bauten Geldverſchwendung trieben. Er hielt
es für volkswirtſchaftlich wichtiger, ſolche Anſtalten 8 bauen, ſtatt Siechenhäuſer zu errichten.

Das Schwimmbecken wurde geweiht, indem die Fahne der
Stadt von einigen Schwimmern durch das Waſſer geführt wurde.
Dann folgten Darbietungen der Herren- und Damenſchwimm-
vereine. Nachmittags fand ein Feſtzug der Schwimmer durch die
Stadt ſtatt, nach deren an re in der Sommerbadeanſtalt das
Bauwerk dem öffentlichen Verkehr übergeben wurde.

v. Großörner 17. Juli. Wahlen zum Gemeinde
parlament.) Hier und in Molmeck, das politiſch zu Großörner
gehört, fanden heute Neuwahlen zur Gemeindevertreterverſamm-
lung ſtatt. Es wurden abgegeben für den Bürgerblock 845, für die
K. P. D. 885 und für die S. P. D. 821 Stimmen. Das bedeutet
für den Bürgerblock Wahrung des bisherigen Beſitzſtandes von
fünf Abgeordneten. Die K. P. D. wird künftig fünf anſtatt ſechs
Sitze haben, und die S. P. D. hat nunmehr anſtatt einen zwei
Sitze.

Halberſtadt, 19. Juli. (Eine Erbſchaft, die keine
war.) Eine eigenartige Erbſchaftsangelegenheit beſchäftigte jetzt
das hieſige Schöffengericht. Die Stütze Wiederholt war ſeit
langer Zeit aufopfernd bei der Kaufmannsfamilie Luther be-
ſchäftigt und hatte von dieſer für den Fall, daß ſie bis zum Tode
der Eheleute den Dienſt weiter treu verſehen würde, einen großen
Teil der Wohnungseinrichtung verſprochen erhalten. Die Stütze
ſollte ſogar von dem i ſe Ehepaar adoptiert werden. Bevor
die ganze Sache, die bereits ſchriftlich niedergeleg, unterſchrieben
war, ſtarben beide Eheleute plötzlich. Jm guten Glauben hat ſich
das Mädchen die verſprochenen Möbelſtücke hingenommen. Bei
der Reglung des Nachlaſſes aber wurde vom Nachlaßpfleger gegen
die Stütze Strafantrag wegen Unterſchlagung geſtellt. Tatſächlich
hielt das Gericht auch eine Unterſchlagung für vorliegend, da
weder für eine Schenkung noch eine Erbſchaft etwas Schriftliches
a Jn Anbetracht der Umſtände aber und da das Mädchen
nach Anſicht des Gerichts die Folgen ſeiner Handlungsweiſe nicht
überſehen konnte, erfolgte Freiſprechung von Strafe und Koſten.

rl. Schneidlingen, 17. Juli. Ein unwürdiger Turn-
wart.) Sein Amt als Turnwart hat der Rudolf Braun von hier
ſchlecht verwaltet. Er hatte es ſich angewöhnt, einige junge
Mädchen aus ſeiner Riege abends nach den Uebungsſtunden nach
Hauſe zu begleiten. Das iſt dahin ausgeartet, daß er mit einem
dreizehnjährigen Mädchen unzüchtige Handlungen vornahmn. Ob-
wohl er das Mädchen verpflichtet hatte, zu ſchweigen, kam das un
würdige Treiben an den Tag. Braun gab vor dem Halberſtädter Schöffengericht ſeine Verſchiungen jetzt unumwunden zu.

Trotzdem konnte ihm das Gericht in Anbetracht des groben Ver
trauensbruches keine Milderung zuteil werden laſſen. Lediglich
aus dem Grunde, daß das Mädchen mit Veranlaſſung zu dem
Treiben des Mannes gegeben hatte, ſchützte ihn vor dem Zuchthaus.
das vom Staatsanwalt beantragt war. Das Urteil lautete auf
ein Jahr Gefängnis.

g Mückenberg (Kreis Liebenwerda), 18. Juli. (Treue Mit
arbeiter.) Bei der Betriebsdirektion Mückenberg der Braun
kohlen und Brikettinduſtrie A.G. fand zu Ehren von 16 Jubi-
laren, die 25 Jahre bei der „Bubiag“ tätig waren, eine Feierſtatt. Bergwerksdirektor Dr. h. c. Seiger ſprach den Jubilaren
den Dank der Werksleitung aus und überreichie ihnen neben
einem anſehnlichen v eine Ehrenurkunde der Hand
werkskammer zu Halle und eine Denkmünze vom Braunkohlen
induſtrieverband.

Uthleben, 19. Juli. (Ein Schadenfeuer) entſtand durch
Blitzſchlag am Sonnabend abend im Nordhäuſer Ratsgut in
Uthleben. Dabei wurden das Dach des Gebäudes und die auf
dem Boden lagernden Strohvorräte ein Raub der Flammen.

Gräfenhainichen, 18. Juli. (Auf der Berliner
Chauſſee ſtürzte) aus unbekannten Gründen plötzlich ein
Monteur aus Berlin mit ſeinem Motorrad und zo eine
ſchwere Verletzung der Halswirbelſäule zu. Er wurde ſofort in
eine Klinik nach Halle gebracht.

Durch den Genuß von „Staatl. Fachingen“ hält man ſeinenMagen gut in Ordnung varverliehenen A en und die feſtliche Veranſtaltung.
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Die Tochter trat ruhig einen Schritt zur Seite fuhr gelaſſendurch ihr dunkles Haar und ſagte gleichmütig: „Zu deiner

it!“
Die Mama begann zu wogen, ſoweit ihre ſchlanken Dimenſionen

das ermöglichten. Sie legte die Bürſte drohend beiſeite, zumal
ſie fertig war, und ſtarrte die Uebeltäterin an. „Jch finde, in
deiner Situation ſollteſt du dich einer anderen Sprache befleißigen.“
Sie ſagte wirklich S-prache, denn ſie ſtammte aus Hamburg und
war eine geborene Voßwinkel, von Voßwinkel u. Co. KaffeeGroß-
Geſchäft. Wenigſtens bis zum Kriege.

Auf die Tochter machte offenbar auch das Seprechen keinen
Eindruck. Sie nahm ruhig den freigewordenen Spiegel ganz für
ſich in Anſpruch, holte aus dem chaotiſchen Abgrund ihres Täſch
chens ein kleines goldenes Döschen hervor und begann, ihre Naſe
und die umliegenden Gegenden mit einem dieſem Döschen ent
nommenen flachen Etwas hingebungsvoll zu bearbeiten. Erſt nach
einiger Zeit bemerkte ſie wie beiläufig: „Jch möchte gerne wiſſen,
ch du dir unter Situation vorſtellſt. Jch verſtehe dich überhaupt
nicht.“

Die Mama packte mit einem raſchen Griff die bereits beiſeite
gelegte Bürſte von neuem, ſo daß das Mädchen immerhin für einen
Moment intereſſiert aufblickte. Bevor ſie indeſſen auf die un
gbührliche Anmerkung der Tochter eine Antwort geben konnte, für
die unter Umſtänden der Raum des Korridors nicht mehr recht
genügt hätte, miſchte ſich die Lichtgraue ein, die während der
Unterhaltung ihr kaſtanienbraunes Haar in Ordnung gebracht
hatte, um mit ihrer ruhigen Stimme die Anregung zu geben:
„Wollt ihr eure Unterhaltung nicht lieber im Zimmer fortſetzen?
Hier draußen iſt ſo ſchwer feſtzuſtellen, wer außer mir noch
zuhört.“

Dieſe Anmerkung brachte den beiden Damen zum Bewußt-
ſein, daß ſie ſich nicht mehr in der ſicheren Abgeſchiedenheit des
Fayrſtuhls befanden. Sie hätten dieſes längſt ſelbſt feſtſtellen
können denn hinter einer der großen weißen Türen des Korridors
erſcholl jetzt ganz nah jener männliche, angeblich großväterliche
Eeſang, den ſie bereits im Fahrſtuhl von ferne vernommen hatten.
Sie apperzipierten ihn aber erſt jetzt mit dem Erfolg, daß die
Mama ſtumm mit einem Ruck die Tür öffnete, hinter der das
Singen ertönte, mit raſchen Schritten ohne guten Abend zu ſagen
auf einen Tiſch im Hintergrund des Zimmers zuging und gänzlich
unvermittelt denn ſie war ein Menſch ohne Einleitung die
Frage ſtellte: „Die Wievielte iſt das?“

Dieſe Frage bezog ſich auf eine dicke Burgunderflaſche, die halb
geleert auf dem Tiſch vor einem alten Herrn ſtand, der behaglich
zurückgelehnt im Seſſel ſaß, ein zufällig gerade leeres Glas neben
ſich. Er hatte, als die Mama ins Zimmer rauſchte, als höflicher
Mann ſeinen Geſang unterbrochen; jetzt ſah er mit einem freund
lichen Lächeln, aus dem ein Kenner der Wirkungen burgunderähn
licher Flüſſigkeiten die Antwort auf die Frage der Schwarzſeidenen
bereits ſelbſt abgeleſen hätte, von unten herauf der Zornigen in
die Augen und ſagte mit tiefer, freundlicher Stimme: „Guten
Abend, meine Tochter; wer wird ſo kleinlich ſein?“ Damit ſtand
er auf, verbeugte ſich vor der Mama und vor den beiden Mädchen
und ließ ſich wiederum in ſeinen Seſſel ſinken. Sodann ergriff er
die Weinflaſche, füllte langſam, vorſichtig das leere Glas, trank und
nahm ſeinen unterbrochenen Geſang wieder auf.

Dieſes Trinken unter Geſangbegleitung, wenigſtens während
ſpäterer Flaſchen, war einer ſeiner Hauptcharakterzüge, und darum
gehört es hierher. Denn es war kein gewöhnliches Singen, ſondern
ein ſehr perſönliches Es war ein frommes Singen, in dem die
ſchlichte Seele des würdigen Greiſes außer ihrem allgemeinen
Wohlbehagen dem Schöpfer ihren Dank für die weiſe Einrichtung
einer Welt zum Ausdruck brachte, in der es ſo gute Dinge wie
Burgunderreben und überdies Leute gab, die daraus dieſes köſt
liche Getränk herzuſtellen wußten.
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Von der Mitte der zweiten Flaſche ab pflegte der alte Herr zu
ſingen. Nicht Kneiplieder, wie es profane Menſchen tun, ſondern
Pſalmen. Dankpſalmen und Lobpſalmen, und jetzt war er bei
ſeinem Lieblingslied: „Der Herr iſt mein Hirte“. Die Melodie
hatte er ſelbſt gemacht: ſie war rauh und ſchön, und er ſang mit
Jnbrunſt: „Mir wird nichts mangeln.“ Man ſah ordentlich die
grüne Aue, auf der der Herr ihn weidete; der eigentliche Grund
aber, warum er dieſen Pſalm Davids ſo liebte, und warum er ihn
für ſeinen Hausgebrauch komponiert hatte, war der Vers: „Und
ſchenket mir voll ein“. Den ſang er mehrmals hintereinander, in
immer neuen Variationen, und dazu füllte er langſam und be
dächtig ſein Glas wieder auf, ohne von der Tochter, die noch immer
drohend vor ihm ſtand, auch nur die geringſte Notiz zu nehmen.

„Und ſchenket mir voll ein.“ Leiſe, faſt zärtlich zogen die
Worte durch den Raum, in dem ſich nun langſam die Korridor
ſtimmung der drei Damen auszubreiten begann vorläufig aller
dings noch machtlos gegen das urkräftige Behagen des Alten. Er
machte eine Pauſe und betrachtete liebevoll ſeinen köſtlichen Wein

da klang, aus dem Dunkel vom Fenſter her knarrend, böſe eine
weibliche Stimme: „Und ſchenket mir voll ein als ob du dazu
den Herrn nötig hätteſt!“

„Ach, die Großmutter“ ſagte die Hellviolette. „Guten Abend,
Großmutter.“ Und ſie begab ſich eilig zum Fenſter, wo in einem
tiefen Seſſel eine kleine, dunkle Geſtalt faſt verſchwand; denn die
Hellviolette war nicht nur der Liebling der alten Dame, ſondern
ſuchte inſtinktiv auch Bundesgenoſſen gegen die Mama.

Der Großvater aber äußerte: „Warum biſt du ſo rauh, Luis
chen? Wein iſt eine gute Sache, Singen iſt eine gute Sache; am
beſten aber ſind die Pſalmen, denn ſie haben immer recht.“

Auf Luischen machten dieſe milden Worte nicht den geringſten
Eindruck. Höchſtens weckte ſie ihren Gerechtigkeitsſinn inſofern, als
ſie jetzt fortfuhr: „Jhr hättet auch ruhig ein bißchen früher nach
Hauſe kommen können. Seit zwei Stunden warte ich auf euch.“

„Vor anderthalb Stunden ſind wir ja erſt weggegangen, Groß
mutter,“ ſagte die Lichtgraue, die ſich inzwiſchen zu dem Flügel
hindurchgeſchlängelt hatte. Dieſes Schlängeln war nicht ganz
leicht geweſen; denn wo nur etwas in dieſem Zimmer ſtehen
konnte, da ſtand etwas. Es war, was man ein vornehm ein
gerichtetes Muſikzimmer nennt.

„Willſt du noch Klavier ſpielen, Eva?“ fragte der Großvater
mit leicht verſchleierter Stimme. Er ſagte es halb vor ſich hin;
die Großmutter aber benutzte die Feſtſtellung der Enkelin, um aus
dem platoniſchen ins aktive Uebelnehmen überzugehen. Sie reckte
ſich ächzend aus ihrem Seſſel empor, den Arm m die Schulter der
neben ihr ſtehenden Hellvioletten legend: „Da ihr alles immer
beſſer wißt, bin ich hier wohl überflüſſig.“

Damit ſchritt ſie langſam quer durchs Zimmer; der Großvater
aber ſagte: „Du ſollteſt lieber auch Burgunder trinken, Luischen,
dann würdeſt du beſſerer Laune ſein. Jetzt ſt du wieder bloß
deine Pralinés gegeſſen, und die liegen dir im Magen.“

Auf dieſe Beſchuldigung anwortete Luischen nur mit einem
vernichtenden Blick, der indeſſen ſein Ziel verfehlte, weil der Groß
vater bereits wieder in ſtille Betrachtung ſeines Glaſes verſunken
war. Die Mama aber, die ſich inzwiſchen am Tiſch niedergelaſſen
hatte und ihre Nervoſität durch fortgeſetzes Streicheln der dicken
Plüſchdecke demonſtrierte, ſagte energiſch: „Komme bitte, gleich
wieder, Toni, wenn de Großmutter in ihr Zimmer gebracht haſt.
Jch wünſche die Sache zu Ende zu bringen.“

Die hellviolette Toni zuckte die Achſeln. Luischen aber blieb
ſtehen, ſah die ſchwarzſeidene Tochter böſe an und fragte: „Was
willſt du mit dem Kind zu Ende bringen, Amsélie?“

Frau Ameélie antwortete nicht eben freundlich: „Das läßt ſich
nicht in Kürze ſagen.“

Die Großmutter erwies ſich darauf als die Jnhaberin einer
ſtrengeren Logik. Sie faßte einfach die Enkelin unter und erklärte:



III

„Flucht“ aus der Ehe
Skizze von Deez Anders

Die Nadel des Geſchwindigkeitsmeſſers ſprang in großen
Sätzen auf dem Zifferblatt. Dreißig, vierzig, ſechzig bald
zeigte ſie fünfundachtzig Kilometer.

Die ſchwarzäugige, gertenſchlanke Frau, die dicht neben dem
Führer des Autos ſaß, te. Jhre Seele ſang mit dem Motor,
und der Pulsſchlag ihres Herzens ſchien ihn anzufeuern zu immer
ſchnellerer Fahrt in die jauchzende Freiheit.

Neunzig, fünfundneunzig hundert zeigte die Nadel an
Heißa, das war das Leben! Jhre Augen blitzten, die Ge

ſichtsmuskeln ſtrafften ſich, behutſam berührte ſie mit der unbe
handſchuhten Rechten den Führer, damit er ſpürte, wie nahe ſie
ihm war.

Der Wald, durch den der Weg führte, tanzte in tollem Wir-
bel an ihnen vorüber. Dörfer eilten auf ſie zu und lagen
hinter ihnen. Meile um Meile fraß das Auto, gepeitſcht von dem
tollkühnen Fahrer.

Hilde Krommh duckte ſich tief in den Fond des Wagens. Sie
ſchloß die Augen. Geſchehniſſe der letzten Zeit durchtangzten ihr
Hirn in blitzſchneller Folge. Sie durchlebte noch einmal die
quälende Einſamkeit des Winters, da ihr Mann Tage und Nächte
ſeiner Arbeit gewidmet hatte, fühlte wieder, wie ihr der Mann,
dem ſie einſt mit all ihren Sinnen angehört hatte, fremder und
fremder wurde. Wie ſie ihn zu haſſen begann, den Stubenhocker,
den vom Leben Abgekehrten! Wußte wieder um ihre zehrende
a nach freudigem Erleben, und wußte um die ſüße Selig-
keit, die ſie umfing, als im Frühling Hans Dörmann ihr Herz
beſtürmte. Jhr Mann hatte ihn eines Tages eingeladen; ſie hatten
die Hochſchule zuſammen beſucht. Heinz Krommh kümmerte ſich
kaum um das Tun des Freundes, er war zufrieden, daß Hans
ſeine Frau unterhielt und er ungeſtört arbeiten konnte.

Jn den Frühlingsmonaten hatte ſich Heinz kaum im Hauſe
ſehen laſſen; die Schlußarbeiten am Bau des großen Waſſerkraft-
werks ließen ihm keine Zeit.

Um ſo leichter wurde das Spiel für Hans Dörmann, der Ver
ſtand und Herz verloren hatte und Hilde Tag um Tag beſtürmte,
mit ihm zu fliehen.

Am Sonntag war Heinz noch im Hauſe geweſen, um ſeine
Frau zu bitten, an den am Mi indenden Einweihungs
feierlichkeiten des Kraftwerks teilzunehmen. Hilde hatte zugeſagt.

Hans Dörmann gab ſein Werben nicht auf. Er wußte, daß
jetzt die Entſcheidung fallen mußte.

Hilde erlag. Am Dienstag abend ſchrieb ſie Hans, er ſolle ſie
in der Nacht zum Mittwoch um zwei Uhr mit dem Auto erwarten.
Sie hatte dieſe Zeit gewählt, weil das Dienſtperſonal ſo annehmen
mußte, fie führe nach Wonnaſee zu ihrem Manne.

Kein Wort war gefallen, als ſie bei Morgengrauen das
wartende Auto beſtieg. Ein Händedruck nur. Das Auto ſchoß
dabon. Man wollte die Schweizer Grenze noch am Morgen er
reichen.

Hilde atmete tief.
Noch immer ſauſten ſie jm Neunzig Kilometer Tempo dahin.
Wollte die Fahrt denn gar kein Ende nehmen Sie ſah auf

die Uhr. Es war ſchon acht, und noch immer hatte ſie keine
größere Stadt durchfahren.

Hilde ſchrie zu ihrem Begleiter das Rattern des Motors
jedes Sprechen er möge halten oder langſamer

ren.
Der Mann am Steuer, vermummt bis zur Unkenntlichkeit,

die Augen geſchützt von der unentbehrlichen Brille, ſtierte, leicht
nach vorn gebeugt, geradeaus und nickte nur. Wieder ſprang
die Nadel des Tachometers auf 95 100!

Hilde ſtarrte auf den Geſchwindigkeitsmeſſer. Die Nadel glitt
langſam höher 101 102 108 1041

Angſt ſchnürte Hilde die Kehle zuſammen. Jhre Hände zit
terten. Eine Verſtändigung war unmöglich. Der Motor tötete
jedes Wort. Den Steuernden zu berühren, wagte ſie nicht.

Wieder tanzte die Nadel: 106 108 1101
Hilde preßte die Zähne zuſammen. Das Blut wich aus den

Schläfen. Wieder hatten ſie einen Wald durchraſt. Eine weite
Ebene breitete ſich vor ihnen aus. In der Ferne ſchimmerten
die

och immer ſauſte das Auto mit Höchſtgeſchwindigkeit dahin.
r Frdel am Tachometer tanzte zwiſchen m 110
u

Sie fuhren jetzt auf einem kaum mehr wagenbreiten Damm,
der ſich aus der Ebene erhob und langſam anſtieg.

Hilde verzweifelte. Warum verlangſamte er die Fahrt nicht,
warum ſetzte er ihre jungen Leben aufs Spiel? Eine winzige
Unachtſamkeit, ein augenblicklich kurzes Verſagen der Nerven
mußke ſie vom Wege abbringen und den Damm hinunter
ſtürzen.

Und dort!

Hilde riß die Augen weit auf. Den Körper lehnte ſie ſchreck
erfüllt weit zurück. Eine Täuſchung war nicht möglich. Oft ſchon
hatte ſie die Sommermonate hier verbracht.

War Hans wahnſinnig geworden, hatte er den Verſtand
verloren Dort am Fuße der Berge lage Wonnaſee!

Da war das Kraftwerk! Der Damm, auf dem ſie fuhren,
gehörte zu der gewalkfigen Stauanlage, die ihr Mann erbaut
hatte.

Sie ſchloß die Augen. Jede r n dieſem Abenteuer
gab ſie auf. Eine müde Sehnſucht nach Ruhe, nach dem Frieden
ihres Hauſes befiel ſie. Unerträglich und wie Hohn empfand ſie
das Rattern des Motors. Quälende Reue nagte an ihrem
Herzen.

Mit plötzlichem Ruck ſie hatte die verlangſamte Fahrt kaum
bemerkt hielt das Auto.

Der Führer ſprang heraus und hob Hilde, die wie betäubt
vor Schreck und Enttäuſchung war und willenlos alles mit ſich
geſchehen ließ, aus dem gen.

Sie befanden ſich auf dem höchſten Teil der Stauanlage, auf
der das Auto entlang gefahren war.

Der Fahrer warf die Schutzkappe beiſeite, ſein Geſicht war
endlich frei und ſichtbar. Er mußte Hilde ſtützen, da ſie Angſt und
S erſchöpft hatten. Zärtlich preßte er ſie an ſich. Hilde
ſchlug die Augen zu ihm auf. Sie wollte ſprechen; die Worte er
ſtarben auf ihren Lippen.

Ang Schutz ſuchend, taſteten ihre Hände nach ſeinem
Geſicht. Seine Augen leuchteten.

„Heinz1?“ flüſterte ſie endlich. m
Heinz, dein Stubenhocker, ſich nun ganz ſeinem

abenteuerlüſternen Frauchen widmen kann. Die Arbeit iſt fertigl“
Beſeligt und doch furchtſam ſchmiegte ſie ſich an ihn.
„Und hier iſt der Brief an Hans Dörmann, den ich dem

Boten am Dienstag abend abnahm, als ich dich zu der Fahrt
nach Wonnaſee abholen wollte. Jch bin ſofort zu gegangen
und habe ihm klar gemacht, daß du doch beſſer mit mir die Fahrt
unternimmſt. Mein „lieber Freund“ Hans hat es vorgegzogen,
abzureiſen. Er läßt ſich dir empfehlen!“

Hilde zerriß den Brief und warf ihn in die Tiefe, wo die
weißen Papierfetzen von dem toſenden Waſſer verſchlungen
wurden.

Fabel
Von Jo Hanns Rösler

Drei Haſenmädchen ſtritten ſich um ihre Schönheit.
„Jch bin groß und üppig“, ſagte Fräulein Löffel.
„Jch bin ſchlank und habe Taille“, erwiderte Euphroſine

Lauf.
„Jch bin Sportsweib und ähnele den Männern“, brüſtete ſich

die überdürre Jungfrau Blume.
Da kam ein Jäger des Wegs.
„Dort kommt ein Menſch. Wir wollen ihn fragen. Sein

Hirn zweitauſend Grashalme ſchwerer als unſer Haſenhirn. Er
weiß alles.“

Und die Haſen eilten dem Menſchen entgegen.

c e zug„An den beiden Dürren iſt nicht viel gelegen, aber der Feiſte
paßt gut in die Pfanne.“

Ein Schuß.
Das Haſenmädchen Löffel überſchlug ſich.
„Er hat ſich für die Dicke entſchieden vedu.

beiden, knixten dankend und liefen über die Felder.
„Alſo war ich doch die Schönſte“, war die letzte Freude des

Fräulein Löffel.
Dann lächelte ſie ſelig und verſchied.

Ente und Spatzen

die anderen

dernZur wurden aber von der zu einem nahen Teich
geſchleppt und ſo unter ſer gehalten, bis ſie kein

mehr von ſich gaben. ſpäter e Entenfamilie von einem kleinen Hunde bedroht fühlte,
markierte die alte Ente ſo einen nen Flügel, daß

der Köter, der in ihr ei Beute inige beanf tie Minne her Waheeäe de ehhh ihe die



„Dann laß es nur bis morgen. Heute
Gute Nacht, meine Lieben.“

An der Tür wandte ſie ſich noch einmal um, ihren Stock gegen
die Tochter erhebend: „Gib acht, Amélie, daß Joſias nicht mehr
trinkt. Er hat ſicherlich ſchon zwei. Wenn er mehr trinkt, ſchnarcht
er wieder. Und das wünſche ich nicht. Es nimmt doch ein ſchlechtes
Ende mit dir. Aber du willſt ja nicht auf mich hören. Hier hört
ja überhaupt niemand auf mich.“ Und dann nach einer kleinen
Pauſe: „Außer dir, mein Liebling.“ Dabei ſah ſie Toni an, und
dann waren beide verſchwunden.

Als die Türe hinter ihnen ins Schloß gefallen war, lachte
Joſias ſtillvergnügt vor ſich hin: „Luischen iſt eine gute Frau; aber
rechnen kann ſie nicht. Zwei hat ſie erlaubt, aber ſie hat nicht ge
merkt,“ dabei griff er neben ſich unters Sofa „daß ich vor
ſichtshalber noch eine hier hingeſtellt hatte. Es gibt eben eine
Gerechtigkeit.“

Eine Weile herrſchte Schweigen, nur gelegentlich unterbrochen
von den freundlichen Schlucklauten des Großvaters. Es hätte viel
leicht noch länger gedauert, wenn nicht Eva am Flügel in Gedanken
halblaut einen Akkord gegriffen hätte, der Frau Amsélie zu einem
nervöſen Emporfahren und Aufſtehen veranlaßte.

„Wie du mich erſchreckt haſt, Eva! Rückſicht ſcheint in dieſem
Haufe ein Fremdwort zu ſein.“

Dieſes Bonmot erſchien ihr ſo wertvoll, daß ſie es unbedingt
zu einem wirkungsvollen Abgang benutzen mußte. Sie drehte mit
einem kurzen Ruck den beiden den Rücken und rauſchte hoheitsvoll
durch dieſelbe Türe hinaus, hinter der Großmutter Luischen ver
ſchwunden war.

Joſias wartete ein Weilchen man konnte nie wiſſen
dann wandte er den Kopf langſam zu der Enkelin: „Was hat es
denn wieder gegeben

Eva zuckte die Achſeln und ließ die Hände langſam in melancho-
liſchen EsDurArpeggien über die Taſten gleiten. „Nichts Be
ſonders; du kennſt ja Mama und Toni.“

Der Großvater beſtätigte dies durch einen kräftigen Schluck
und überlegte dann ein bißchen: „Ging es wieder um Fred?“

Eva wandte ſich einer chromatiſchen Tonleiter zu. „Selbſt
verſtändlich. Jch verſtehe Toni nicht. Und Mutter eigentlich auch
nicht.“

Der alte Herr hatte den Kopf zurückgelegt und betrachtete den
großen Sonnenuntergang im Winter über der verſchneiten Mühle,
der in ſtandesgemäßem Goldrahmen drohend über einer Etagere
hing, um deren kargen Raum einige Dutzend Vaſen, Väschen,
Figuren und Töpfchen ſtritten.

Er ſah eine Weile auf das Bild und ſagte dann langſam:
„Liebe Eva, ich bin jetzt über ſiebzig, und je älter ich werde, deſto
weniger verſtehe ich die Frauen. Ich habe nie begriffen, was ſie
an uns haben. Nicht einmal bei deiner Großmutter, obwohl ich
damals noch Joſias Voßwinkel Kaffee en gros und in Hamburg
war. Daß Männer Dummheiten machen um euretwillen das be
greife ich, wenn ich auch heute ein Greis und bei der dritten
Flaſche Burgunder bin. Aber daß Frauen um einen Mann auch
nur einen Finger heben, das habe ich nie begriffen, und je älter
ich werde, deſto weniger begreife ich's. Nur, daß ich das Ver
wundern aufgegeben habe.“

Die graue Eva tupfte ein paar kleine Töne, dann lachte ſie ein
kißchen: „Großvater glaubſt du nicht, daß ihr uns darin ebenſo
unverſtändlich ſeid?“

Joſias Voßwinkel ſchüttelte ſein Haupt: „Nein, Kind, das
glaube ich nicht Und wenn du es glaubſt, dann biſt du keine richtige
Frau und tuſt mir eigentlich leid. Was eine richtige Frau iſt, wie
deine Mutter und Toni und Luischen, die findet ſich genau ſo ſchön,
wie ſie will, daß alle Männer ſie finden ſollen. Sie tun es
auch, denn die Männer tun immer, was die Frauen wollen,
reden ſich nachher bloß ein, daß ſie es gewollt haben. Aber das iſt
alles Unſinn, und das de du niemals glauben Die Männer
ſchwindeln überhaupt ſo viel, und nur wenn ſie Burgunder ge
trunken haben, dann wiſſen ſie, wie ſie wirklich ſind, und dw
reden ſie manchmal die Wahrheit. Darum laß ſie ruhig
trinken, auch wenn du keinen Wein magſt, und paß gut aufz denn

iſt es ſowieſo zu ſpät.

dann kommſt du dahinter, wie ſie es wirklich meinen.
kommen ſie ſogar ſelbſt dahinter; aber dann haben ſie am nächſten
Tag Kater und bauen ſich raſch etwas anderes zurecht.“

Er machte eine Kunſtpauſe, trank einen tiefen Schluck, nickte
philoſophiſch und ſprach weiter: „Aber wozu ſage ich dir das alles.
Es hilft dir ja doch nichts; denn du biſt viel zu anſtändig, darum
wirſt du ſchrecklich hereinfallen. Dann denk an mich, trirk
Burgunder. Es iſt das Beſte, was man tun kann, und die Sachen
ſehen dann alle viel weniger ſchlimm aus.Auf einmal aber reake er ſich und begann mit dröhnender

Stimme: „Wer unter dem Schirm des Höchſten ſitzet und unter
dem Schatten des Allmächtigen bleibet, der ſpricht zu dem Herrn:

Warum ſeid ihr eigent ſo ſpät wieder
gekommen
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Dieſes letzte ſang er nicht mehr, ſondern ſprach es mit ſeiner

gewöhnlichen Stimme, ohne ſich die Mühe eines Uebergangs zu
machen. Die Enkelin, an ſolche Sprünge gewöhnt, ſagte gelaſſen
auf den Kammerton ausruhend: „Wir waren im Fahrſtuhl ſtecken
geblieben.“

Joſias Voßwinkel ſtieß einen dumpfen Laut aus,
einiger Gutwilligkeit als ein Lachen angeſprochen werden konnte.

der bei

„Wie kam das
Eva zuckte die Achſeln. „Toni hatte gerade die Türe zu

geſchoben, und wir fuhren ſchon, als Mama von ihr forderte, Fred
nicht mehr wiederzuſehen. Warauf ſie natürlich ſofort wieder aus
reißen wollte. Sie riß die Türen auseinander, es gab einen Ruck,
und der Fahrſtuhl ging nicht weiter.“

Der Alte lachte. „Wer hat euch denn 'rausgeholt
„Niederſtädt. Und ein blonder junger Mann, der hier oben zu

wohnen ſcheint.“

Er hatJoſias nickte: „Der Hempel
Niederſtedt geholt

Eva beſtätigte es und konſtatierte zugleich auf den Taſten, daß
es lange, lange her wäre. Die Begleitung lieferte eine Uhr, die
haſtig und hoch im Nebenzimmer eine Stunde ſchlug, die mit den
ne eben der Normaluhr auch nicht recht zuſammenſtimmen

wollte. t„Wo habt ihr Toni denn gefunden fragte der Alte als das
Schlagen und die Muſik vorüber waren.

„Da, wo Fred ſie hinbeſtellt hatte. Mutter hatte natürlich den
Rohrpoſtbrief geleſen, der heute nachmittag für Toni kam. Sie
machte übrigens merkwürdig wenig Theater und holte ſie nur weg.“

Der Großvater nickte. „Es muß nicht ganz leicht für ſie ſein,“
ſagte er, wahrſcheinlich aus einem etwas alkoholverwirrten
Gedankengang heraus. „Wie lange iſt's her, da war Ameélie ſelbſt
noch ein junges Mädchen, und eigentlich iſt ſie heute noch eins.
Und nun ſoll ſie auf ihre Tochter aufpaſſen und ſich damit begnügen,
mit Luischen und mit mir zu leben. Das muß ſcheußlich ſein, zu
mal ſie ebenſo iſt wie du und keinen Burgunder trinkt. Ach, ihr
armen Frauen!“

Die Graue hörte mit ihrer muſikaliſchen Untermalung des

von Major Berecke?

Dialogs auf. „Großvater, warum ſind nicht mehr Männer
wie du?“

Der Alte lachte. „Kind von meiner Art gibt's genug.
Sie trauen ſich bloß nicht damit heraus, und erſt wenn ſie alt
und beim Rotſpon gelandet ſind, dann zeigen ſie's. Manchmal
möchten ſie es auch ſchon, wenn ſie jünger ſind. Es iſt bloß
fraglich, ob ſie's dann ſchon können. Denk an Gieſeler.“

Es hätte dieſer freundlichen Aufforderung nicht bedurft. Eva
dacht längſt an Gieſeler, nur daß ſie zu dieſem Denken ſeinen
Vornamen benutzte, und der hieß Ernſt.

Der alte Herr aber redete weiter, indem er zugleich den Reſt
des Weines in ſein Glas ſchenkte: „Aus! Es iſt auch genug.
Jch bin müde, und du wirſt es auch ſein. Eine durchgebrannte
Schweſter zurückholen, einen Streit der Königinnen wegen eines
dummen Jungen erleben und dann noch Weisheiten eines Groß
vaters mit anhören, den ſeine eigene Frau nicht für erwachſen
hält das iſt ein bißchen viel für einen Tag.

Er lachte: „Ganz abgeſehen davon, daß du, auch wenn du
nun zu Bett gehſt, doch nicht zum Schlafen kommſt, denn jetzt
geht die Geſchichte drüben natürlich weiter, und ich wundere mich
eigentlich, wir noch nichts gehört haben. Sie ſcheinen die
Türen ausnahmsweiſe zugemacht zu haben.“

Er nahm die Hand der Enkelin und ſtrich mit ſeiner Linken
leicht über ſie hin: „Einen Kuß kann ich dir nicht geben das
mag ich nicht; aber du biſt ſchon die Beſte hier. Jch weiß gar nicht,woſer du's haſt. Gute Nacht, Eval“

Damit ging er langſam mit vorfichtigen, aber ruhigen Schritten
durchs Zimmer und verſchwand. Die graue Eva ſah ihm nach,
guckte dann, obwohl es eigentlich zwecklos war, auf ihre Armband-
uhr und ſchloß den Flügel. An der Türe drehte ſie das Licht aus
und wanderte langſam den langen, von zwei einſamen Glühbirnen
erhellten Korridor hinunter, der ſich vor ihr auftat.

Wenn zur Ruh die Glocken läuten.
Der Großvater hatte recht gehald. Ueber den Korridor ſcholl

ein freundliches Duett weiblicher Stimmen in jener Höhenlage,
die ſtets auf geſteigerte gegenſeitige Zuneigung ſchließen läßt.

Eva ſeufzte und überlegte. Jhr Zimmer war das erſte in
der Reihe, dann folgte Mama und auf deren anderer Seite Fräu
lein Toni; e neben dem Liebling die Großmutter. Es war
nicht ſehr wahrſcheinlich, die beiden äußeren Flügel an den Vor
gängen im Zentrum unbeteiligt bleiben können.

Immerhin man konnke es verſuchen. Sie begab ſich in ihr
Zimmer, dr das Licht an und die Vorhänge zu. Mit leiſerSehnſucht te ſie das auſ ſagen Bett mit dem ſpitzen
umgebenen Kopfkiſſen, ſetzte ſich eine Kante und iel wider
ſtandslos der Einwirku des Milieus; ſie gähnte, den
Mund überhaupt noch ſchließen zu Bnnen. (Fortſetzung folgt.



Heiteres von Mar Tiebermann
Zum 80. Geburtstag am 20. Juli.

Von Kurt Miethke.
Die Fälſchung.

Zu Liebermann kam eines Tages ein Mann in die Wohnung,
der ein verpacktes Etwas unter dem Arm hielt.

„Jch habe hier ein Bild gekauft und möchte Sie mal fragen,
Herr Liebermann, ob Sie das gemalt haben“, ſagte der Beſucher
und zeigte dem Maler eine entſetzlich kritiſch gemalte Landſchaft
mit einem Gemüſefeld. Unten ſtand der Name Max Liebermann.

Es handelte ſich um eine plumpe Fälſchung.
Nachdenklich blickte Liebermann das Machwerk an.
Schließlich fragte er: „Sie haben zewiß gehört, daß ich zu

weilen Gemüſefelder gemalt habe, hm?“
Der Mann bejahte eifrig.
„Mein Lieber“, klopfte ihm der Maler auf die Schulter,

„wenn ich voch ſchon manchen Weißkrautkoyp jemalt habe ſo'n
Kohl wie das da würde ick nie fertig bringenl“

Das Autogramm.
Ein außergewöhnlich reicher Handſchriftenſammler ſchrieb

an Liebermann und bat ihn, ein paar Zeilen für ſeine Sammlung
aufzuſchreiben und ihn damit glücklich zu machen.

Der Sammler erhielt folgenden Brief:
„Sehr geehrter Herr! Herr Liebermann hat auf jedes ſeiner

Bilder und auf jede ſeiner Zeichnungen ſeinen Namen geſchrieben.
Bitte bedienen Sie ſich. Jm übrigen pflegt Herr Liebermann nie
Autogramme zu geben. tungsvoll Ewald Meyer, Sekretär.“

Etwas ſpäter traf Liebermann denſelben Sammler und
fragte: „Na, ham ſich woll ſehr jeärgert über meinen Brief?“

„Gewiß“, ſagte der andere errötend, „ich habe ihn ſofort in
den Papierkorb geworfen. Wenn man ſich auf ein paar Zeilen
aus der Hand Liebermanns freut und dann irgend ein Gekritzel
von irgendeinem Herrn Mehyer erhält, iſt das doch ſchließlich kein
Wunderl“

Kreuzworträtſel
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Wagerecht: 1. Gebirgsteil, 3. Gemüſe, 5. Schillerſche Frauen
eſtalt, 7. Geſangſtück, 9. antiker Dichter, 11. Nome aus der deutſchenKeiderſage, 13. Nebenfluß der Donau, 1a. ägyptiſche Gottheit,

15. Teil des Wagens, 17. Sibiriſcher Strom, 19. Sportart,
21. Schweizer Kanton, 22. Planet, 28. Teil des Hauſes.

Senkrecht: 1. Spielzeug, 2. Zahlungsmittel, 8. Unterhaltungs
ſtätte, 4. Kummer, 6. eßbare Früchte, 8. Religion, 10. einſames
Landſtück, 11. Zeitmeſſer, 12. Beteuerung, 16. Kriegsgott, 17. Säuge-
tier, 18. Vogel, 19. Metall, 20. franzöſiſcher Militär.

Silbenverſchieberätſel.
Aus den nachſtehenden Silben ſind 11 Wörter zu bilden, welche

bedeuten:

1. Stadt in Spanien, 2. Stadt in Deutſchland, 3. Stadt in
Deutſchland 4. bevorzugter Truppenteil, 5. männlicher Name,
6. Weltteil, 7. unmännliche Eigenſchaft, 8. Hühnerraſſe, 9. Werk
zeug, 10. Fluß in Frankreich, 11. Gebirgsſtock in Südrußland. Die
Wörter ſind untereinander zu ſchreiben und ſeitlich ſo zu ver
ſchieben, daß zwei nebeneinander befindliche ſenkrechte Buchſtaben
2 ein Ereignis von weltpolitiſcher Bedeutung im fernen Oſten
ergeben:

a, de, den, dres, drid, en, fei, furcht, gar, huhn, ka, kau, le,
leib, luit, ma, mar, meiſ, ne, pold, ſam, ſen, ſi, ſus, zwerg.

S

Rätſel.

„Schade“, ſagte Liebermann, „den Brief hatte ick nämlich
ſelber mit der Hand jeſchrieben. Jck habe nämlich jar kee'n
Sekretär

Der Schwerhörige.

Empfangsabend bei einem prominenten Politiker der Reichs
hauptſtadt.

Der ſchwerhörige Geheimrat B. ſieht Liebermann, der ſich
auch unter den Gäſten befindet, unaufhörlich an. Dann geht er
auf ihn zu und ſagt: „Wiſſen Sie, Sie haben eine verblüffende
Aehnlichkeit mit Max Liebermann.“

Lachend verbeugt ſich der Künſtler: „Jch heiße auch Lieber
mann, ich bin es ja in eigener Perſon!l“

Pruſtend vor Lachen ruft der Geheimrat: „Wiſſen Sie, was
Ich jetzt verſtanden habe iſſen Sie, welchen Namen ich ver
ſtanden habe, hahahal? Liebermann, haha!l“

Das expreſſioniſtiſche Bild.
Für die Expreſſioniſten hatte Liebern.ann nie viel übrig.

Eines Tages geht er durch eine Berliner Ausſtellung. Vor einem
Gemälde drängt ſich das Publikum. Liebermann bleibt ſtehen und
betrachtet das Bild.

Unterdeſſen hört er Ausrufe von behornbrillten Damen und
krummrückigen Jünglingen wie „Fabelhafte Liniel Köſtliche

Kompoſition! Geniales Produkt eines kosmiſchen
irns!“

Plötzlich bemerkt eine der verzückten Damen Liebermann,
wendet ſich an ihn und fragt: „Ah, Meiſter, verzeihen Sie, aber
was halten Sie davon

endlich erwidert Liebermann: „Sehr appetitliches Bild,
wirklich.“

„Nicht wahr wendet ſich der ganze Chorus an den greiſen
Künſtler.

„Jawoll“, ſagt Liebermann, „richtig appetitlich. Wie Kirſch-
kuchen mit Brathering. Morjen, Herrſchaften

Und läßt die verblüffte Geſellſchaft ſprachlos zurück.

G en
Ergänzungsrätſel.
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Die nachſtehenden Buchſtaben ſind ſo in die obenſtehenden
Zeilen einzuſetzen, daß die wagerechten Reihen ergeben: 1. Er
innerungszeichen, 2. Beruf, 3. Stoffüberzug für Laſtwagen, 4. ehe-
anker Hofprediger, 5. ſpaniſcher Männername, 6. geiſtige Eigen-
chaft:

a, a, c, d, e, e, e, e, e. h, m,
n, n, n, n, n, o, r, r, x, x, ſ„ t, v,

Telegrammrätſel.
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An Stelle der Punkte ſind Vokale, an Stelle der Striche

Konſonanten zu ſetzen, ſo daß Wörter entſtehen, welche bedeuten:
1. Schiffsgerät, 2. Laubbaum, 3. Geſtirn, 4. Schulgerät,

Nagetier, 6. Vierhänder, 7. Beleuchtungsmittel, 8. deutſcher
Fluß, 9. Schwimmbvogel, 10. Naturerſcheinung.

Sind die Wörter richtig gefunden, ſo ergeben die Anfangs-
buchſtaben derſelben den Namen eines Weltteils.

Löſungen aus der vorigen Uummer
Vexierbild

Bild Kopf ſtellen, dann links oben zwiſchen den Steinen.
Silbenrätſel

Frankreich; Roſe; Oslo; Elias; Herodot; Liane; Jſar; Chinin.
Froehliche Oſtern
„Er und Es“

Der Tau, das Tau.
Kopfwechſelrätſel

Baſe Fee. datte Angel Seide Jller Lamag Jgel
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